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Todz, Montag, den 24. Juli 1939 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer Strafie Nr. 80 


Weruſprecher: Geſchäftoſtee ger. 100,80 
Schriſtreitung Wr. 155. 15 


Tientfin-Werhandlungen heute begonnen 


Heute morgen wurden in Tohto die erſten Einzelver⸗ 
handlungen über die Tientſin⸗Frage aufgenommen. 

Anweſend waren von ſapaniſcher Seite der Geſandte 
Kato, der Konul von Tientfin Tanaka, General Muto 
und Oberſt Kawamura, von h Seite Botſchafter 
Craigje, Generalmajor Piggot der britiſche Konſul von 
Tientſin und Major Herbert Macrae, der ſtellvertretende 
Chef der Handelsableilung ſowie drei weitere Beamte 
ber engliſchen Botſchaft. Vor Beginn der Verhandlungen 
ſuchte Botſchafter Craigie Außenminiſter Arita auf, um 
dessen die Vorbereitungen für die Besprechungen zu 
reſſen. 


Tokio, 24. Juli. | 


DNB. Tokio, 24. Juli. 

Eine Mitteilung des Außenamtes beſagt, daß die 
heutigen engliſch⸗japaniſchen Beſprechungen ungefähr 
zwei Stunden gedauert haben. Geſandter Kato habe eine 
allgemeine Darſtellung des ſapaniſchen Standpunktes ge 
geben, auf den Botſchafter Crafgle in allgemeinen Zügen 
erwiderte. Die Beſprechungen werden heute nachmittag 
ſortgeſetzt. 1 


Japaniſche Einzelforderungen 
London ſoll die prahtifchen Folgerungen aus dem 
Memorandum ziehen 
Tokio, 24. Juli. 

Die gewöhnlich gut unterrichtete „Tokio Aſahi 
Schimbun“ befaßt ſich in ihrem heutigen Leitartikel er⸗ 
neut mit dem Memorandum Arita⸗Craigie und erklärt, 
England habe ſetzt die praktifchen Folgerüngen zu ziehen, 
andernfalls bleibe das Abkommen lediglich ein „diplo⸗ 
matiſches Schriftſtück“, das einen Vorgang der ſapani⸗ 
ſchen Diplomatie regiſtriere. In den heute beginnenden 
Einzelderhandlungen über die Tientſin⸗Frage Biete ſich 
England die Gelegenheit, ſeinen Willen zur Neuorien⸗ 
tierung feiner China -Politik zu bekunden. In dieſen 
Einzelberhandlungen, fo betont die Zeitung weiter, müſſe 
außerdem Englands Haltung zu der kommenden Zentral: 
regierung geklärt werden. Falls Japan die neue Zen⸗ 
tralregiexung anerkenne, ſel England dem Geiste des 
Abkommens entſprechend zu einem gleichen Schritt ver⸗ 
pflichtet. 

Darüber hinaus erwartet „Tokio Afahi Schimbun“ 
von England, daß es ſeinen n aus Tſchunking 
zurlichziehe, Bolſchaſter Kerr fer ein entſchledener Ver⸗ 
ſreter der aan ſch n tik, und fein Weiterver⸗ 
bleiben in China müjfe ſich ungünſtig auf die engliſch⸗ 
ſapaniſchen Beziehungen auswirken. Zur Frage der 
Konzeffionen meint das Blatt, daß England entſprechend 


dem Abkommen alle bisher Ae abgelehnten japani« 
ſchen Forderungen betreffs $ ulangfu und Amoh neu 
überprüfen müſſe, wenn es den japaniſchen Auffaſſungen 
über die Rückgabe der Konzeſſionen an China nicht zus 
widerlaufen wolle. Schließlich müſſe England feine Kor: 
derung nach Wiedereröffnung der Jan le Scharl ſal⸗ 
len laſſen, da es feine Sufammenarbeit bei den Fragen 
der militäriſchen Operationen der japaniſchen Armee zus 
geſagt habe. 
Tokio, 24. Juli. 

Hieſige politiſche Kreiſe erklären zum ſapaniſch'eng 
liſchen Memorandum, es ſei entſcheidend, daß England 
den Chinakonflikt als Kriegszuſtand anerkannt habe. 
Zuſammenfaſſend wird das Memorandum als ein Rück⸗ 
zug Englands auf Singapore gekennzeichnet. 


Der Inhalt des jopanifch-englifchen Tlemoran- 
dums 

PAT. Tokio, 24. Juli. 
Im Verfſolg der engliſch⸗zapaniſchen Verhandlungen 
geil en Botſchäfter Craigie und Außenminiſter Arita iſt 
ſekanntlich ein Memorandum unterzeichnet worden, das 
heute um 15 Uhr gleichzeitig in Tokio und London ner 

öffentlicht werden wird. 


„Tokio Aſahi Schimbun“ erfährt hierzu, daß die eng« 
liſche Regierung den gegenwärtigen tatſüchlichen Zuſtand 
in China anerkannt hat, wo ſich kriegeriſche Handlungen 
größeren Ausmaßes abwichelten. Außerdem habe die 
engliſche Regierung das Zugeftänbnis gemacht, daß die 
japaniſchen Streitkräfte in China, ſolange der gegen⸗ 
wärtige Zustand andauere, bestimmte Forderungen 
zwecks Gewährleiſtung der Sicherheit und Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung ſtellen könnten. Gleichzeitig habe 
die britiſche Regierung die Notwendigkeit anerkannt, 
jegliche Aktionen zu unterlaſſen, dle für die Japaner 
schädlich fein könnten und die als Unterſtützung ber 
japanfeindlichen Chineſen angeſehen werden könnten. 


england feindliche Rusſchreitungen 
PAT. Tientſin, 24. Juli. 
„Am Sonntag Back LEE iſt es in Tungku an ber 
Mündung des durch Tientfin führenden Fluſſes zu ernft» 
lichen englanbfeindlihen Ausſchreitungen gekommen, 
Eine aus Ehineſen beſtehende Menge hat zahlreiche bris 


fi 
m 


en Marinebehörden haben das Kanonenboot „Sands 


ide Unternehmen angegriffen und demolſert. Die bris 
“ nach Zungku beordert. 


N. Jniertedung mi Molotow „normal verlaufen“ 


shau, 24. Juli. 

Am Sonntag nachmittag fand im Kreml die 10. Un 
terredung zwiſchen Molotow und den engliſch⸗franzöͤſi⸗ 
ſchen Unterhändlern ftatt, die auch diesmal kein abſchlie⸗ 
gendes Ergebnis brachte. 

Die Londoner Morgenblätter bringen nur lakoniſche 
Berichte über den geſtrigen Beſuch und vermeiden es, 
auf eine Beurteilung des Standes der Verhandlungen 
einzugehen. Das einzige, was fie zu melden wiſſen, iſt, 
daß bereits ein Bericht Über die Unterredung nach Lon⸗ 
don und Paris abgegangen ſei und daß man den Verlauf 
der Verhandlungen in Moskau als normal bezeichnet 


habe. 
DNB. Paris, 24. Jull. 

Nur wenige Blätter beſchäftigen ſich am Montag 
morgen mit dem neuen Stand ber en nach rang lich. 
ſſowietruſſiſchen Verhandlungen. Lediglich der „ our“ 
melbet bereits in einer Ueberſchriſt, 1000 die Moskauer 
Verhandlungen nach 4 Monaten unauſhörlicher Rede⸗ 
reien nach wie vor in der Sackgaſſe bleiben. Eine neue 
Vefprechung habe am geſtrigen Sonntag im Kreml ſtatt⸗ 
gefunden. 

Obwohl man nichts von den Geheimniſſen der Ver⸗ 


handlungen wiſſe, glaube man vergemiffern zu können, 
daß ſich die ſſowletruſſiſche Haltung nicht um ein Joto 
geündert habe. 

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen ſei man 
leichtherzig mit neuen Vorſchlägen, während Downing ⸗ 
ftreet genug habe. In dieſem Unterſchled liege die größte 
Gefahr für die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


England mobilifiert feine Auslandsvermögen ? 
London, 24. Juli. 
Der politiſche Korxeſpondent der News Chronzele“ 
meldet, die engliſche Regierung beabſichtige, alle Aus⸗ 
landsinveſtitionen britiſcher Staatsbürger u mobilifies 
ren, um die ununterbrochene Lieferung von Waffen, Mu⸗ 
nition und Lebensmittel im Falle des Krieges ol 
ſtellen. Der Wert diefer Inveſtitſonen werde auf 5 Mil⸗ 
Harden Pfund Sterling geſchätzt 
Der Staatsſchatz habe ſich ſchon mit einer Gruppe 
Beſitzer von großen Inbeſtlitonen, wie Banken, Verſiche⸗ 
vungsgefellſchaften und Jupeſtitionstruſts, ins Verneh. 
men geſetzt, um einen praktiſchen Plan für den Verkauf 
der ausländiſchen Wertpapiere auszuarbeiten, die dleſe 
Unternehmen beſitzen, 


Lödi, poniedziatek, d. 24 lipca 1939 r. 
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Eden zur danzig-srage 
PAT. London, 24, Kult 

Mr der „Sunday Times“ nimmt der frühere Außen, 
minſſter Eden Stellung zur Danziger Frage, wobet er ſie 
vom ftrategiihen Standpunkt aus bekrachtet. Seit dem 
14. Jahrhundert bis ins 19. Jahrhundert hinein, fo 
schreibt Eden, hätte ſich Deutſchland bemüht, in Gebieten 
fejten Sup zu faffen, deren Teil das heutige polnifche 
Pommerellen ſei. Eden unterſcheidet dann zwiſchen der 
Frage Pommerellen und der Danziger Frage. 8 

Was Pommexellen betreſſe, jo fei es feiner Bepöl 
kerung und auch ſeiner politiſchen Struktur nach polniſch. 
Pommerellen ſei nicht nur aus wirtſchaftlichen Beweg ⸗ 
gründen 1919 Polen einverleibt woden. Oſtpreußen 
bilde eine deutſche Infel im flawiſchen Völkermeer, Wenn 
man vor der Frage ſtehe, ob entweder Dftpreufen eine 
Inſel bleiben joll, wodurch die Einwohner unter gewiſſen 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten leiden müßten, oder ob 
38 Millionen Polen des Suganges um Meer beraubt 
werden follen, von dem iht Leben als Nation abhängig 
ſti, dann könne man keinen Augenblick über die Entſchel 
dung im Zweifel fein. Polen könne ohne Zugang zum 
Meer nicht beſtehen. 4 f 

Bei der Danziger Frage gehe es nicht um Einzelhei⸗ 
ten. Es handele ſich hier in erſter Linie um eine ftras 
tegifhe Frage. Grundbedingung ſet daß Polen einen 
freien und ſicheren Zugang zum Meer haben mülfe. 
Wenn aber Danzig in Henlſchland einverleibt werden 
würde, dann Hülle Polen die Herrihaft über feinen Zur 
gang zum Meer verloren. In dieſer grundſätzlichen Frage 
gebe es keinen Kompromiß, ſchließt Eden feinen Auffak 


Die britiſch-polniſchen Finanz- 
verhandlungen 

Warſchau, 24. Juli. 
Wie der „Expreß Poranny“ meldet, ftattete der Chef 
der polniſchen Finanzdelegation in London, Oberft Koc, 
am Sonnabend dem britſchen Schatzamt einen Be ſuch ab, 
wo im Zuſammenhang mit den polniſch⸗engliſchen Fi⸗ 
nanzverhändlungen eine längere Beſprechung ſtattfand 


Finniſcher Minifterbefuch in Warſchau 
Warſchau, 24. Jul. 

In Warſchau ift der ſinniſche Verkehrsminiſter Salo ⸗ 
vagra W OfEn. Er wurde auf dem Flugplatz von Dis 
nifter Bobkowſki begrüßt. 

ne Salovaara befuchte geftern u.a. Jahopane 
und Nabka, von wo er ſich abends nach Krakau begab. 
ae nachmittag kehrt der finniſche Galt nach Warfhjav 
zurück. 


Die Beerdigung des Grenzunteroffisiers 
Budzlewicz 
In dem nahe der Danziger „rende, e enen Ort 
Skarszewy fand am Sonnabend die feierliche 2 ee 
des beim letzten polniſch⸗Danziger Grenggwiſchenfal 
ums Leben gekommenen Unteroſſigiers Witold Budzie⸗ 
wiez ſtatt. An der Beerdigung nahmen Generel Grzmot⸗ 
Skotnicki, Miniſterialrat Los, Oberit Janowſki als Kom⸗ 
manbant ber Grenzwache, ſowle zahlreiche weitere Ver⸗ 
treter des Militäs und der Behörden teil. Der Sar 
Budziewiezs wurde vor ber Beerdigung von Genera 
Bramot:Skotnicht mit dem MI erdienfthreug auss 
gezeichnet. Auf bem Friedhof gelobte der Ortsgeſſtliche 
in feiner Anfprache u a. im Namen ber Gemeinbemit« 
glieder, fie feien alle bereit, auf den Befehl hin zur Ver⸗ 
teidigung der Grenzen anzutreten. 


Deutfchland beruft Ep cee 
ein 


London, 24. Juli. 
„Daily Expreß“ will erfahren haben, daß Adolf Hitler 
die Abſicht krage, in Berlin eine Wirtſchaftskonſereng 
einzuberufen, an der ſich alle jene Staaten beteiligen 
ollen, die mit den Achſenmächten in Handelsbezlehungen 
ſtehen. Die Organiſterung biefer Konferenz wolle der 
Reichskanzler Dr. Schacht übertragen. 


Abfchluß der Ad$-Tagung 
Hamburg, 24, Jult. 
Die Reichstagung der NE:Gemeinfhaft „Kraft durch 
Freude“ wurde geſtern in Hamburg, mit dem großen Belt: 
un „Schönheit und Freuden abgeſchloſſen, dem General 
ſeldmarſchall Göring und Noichsloiter Dr Ley beiwoh⸗ 
nen, 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 24. Juli 1939, 


Wieder Kämpfe in 


Tonio, 24. Juli. 

Wie Havas berichtet, iſt es zwiſchen e 
wfetruſſiſchen und japaniſch⸗mandſchuriſchen Abtei ungen 
zu Kämpfen gekommen die in der Gegend Nomomhgi 
weiterhin andauern. Meldungen aus Sfingking zufolge 
follen die mongoliſch⸗ſſowſetrüſſiſchen Abteilungen nach 
Beſchleßung der mandſchuriſchen Stellungen durch die 
ale in der Nacht am Zuſammenfluß der Flüſſe 
Khalka und Hoften zum Angriff übergegangen fein. 
Eine etwa tauſend Mann ſtarke Abteilung habe mit Un⸗ 
terſtützung non Artillerie und unter dem Schutz von etwa 
100 Tanks den Fluß überſchritten und dann die ſapg⸗ 
Uiſch⸗mandſchuriſchen Stellungen bei Balſhanger und 
Noro angegriffen, Die japanifhe Artillerie habe gegen 
7 Uhr morgens ein heſtiges Feuer exöffnet. Die letzlen 
Meldungen aus Sfngking befagen, daß ſſowſetruſſiſche 
Flugzeuge einen Angriff gegen die ſapaniſche Artillerie 
unternommen haben. 


Die Chinefen in Schanghai ? 
PAT. Schanghai, 24. Juli⸗ 
Reuter meldet: Erzählungen von Ausländern zufolge, 
fpiele ſich ſeit Sonnabend in den Vorſtädten von Schang’ 
hei außerhalb der internationalen Niederlaſſung eine 
heftige Schlacht zwiſchen ſapanſſchen Streitkräften und 
Abteilungen der 4. chineſchen Armee ab. Nach 1 0 
ton Informationen aus chineſiſcher Quelle ſei es 3000 


Innere Auseinanderfehungen in Spanien? 
Paris, 24. Juli. 

Die Havgs Agentur bringt nachſtehende Meldung; 
General Dueipo de Llano, der ſich letztens in Burgos 
aufhielt, hat die Stadt verlaſſen und ſich in Richtung der 
Tranzöftichen Grenze begeben. Die franzöſiſchen Amts- 
ellen verſſchern jedoch, daß der General die franzöſiſche 
Grenze weder in Hendaye noch in Ronceveaux überſchrit⸗ 
ten hobe. 

General Hague ſoll am A in Madrid ver⸗ 
haftet worden ſein. Zahlreiche Offiziere, die aus dem 
Militärdienſt entlaſſen worden waren, ſeien nun wieder 
einberufen worden. Dieſe Dafnahmg ſoll erfolgt fein, 
um eventuellen Unruhen vorzubeugen.“ Der Innenmini⸗ 
ſter hat ein Dekret erlaſſen, wonach es verboten iſt, ohne 
vorherige Genehmigung der Behörden öffentliche Ber: 
sammlungen einzuberufen. 2 8 

Die Hapas⸗Agentur gibt weiter an, General Queſpo 
de Llano habe am 18. 50 in einer Rede u. a. gefagt, 
daß die Macht eigentlich den Militärperſonen gehören 
müſſe, damit dieſe die politiſche Kamarilla vertreiben 
könnten, Die Staatslenkung ſollte denjenigen überlaſſen 
werden, die gekämpft hätten, nicht aber jenen, die den 
Kämpfen nur zuſchauten. Gleich nach dieſer Rede habe 
General Kranco auf Grund eines Dekrets General 
enthoben und ihn „einem anderen Miniſterium“ zugeteilt. 
Man nehme in Spanien an, daß General Llang an der 
Spitze einer Gruppe von Militärs geſtanden hat, die in 
der letzten Zeit immer mehr ihre Oppoſition debe ine: 
dem zivilen Regierungskabinett hervorgekehrt habe, ins» 
beſondere aber gegen den Miniſter Serrano Suner. 


Neue Regierung in fjolland 
Haag, 24. Juli. 
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt die Regierungskrife 
In Holland beendet worden. Der bisherige Minift erprä⸗ 
ident Dr. Coliin hat auch die neue gerne gebildet, 
die als unpolitiſche Fachregierung angeſprochen werden 
kann. 


Hückteitt des äguptiſchen Minifterpräfidenten 
Kairo, 24. Juli. 
Der ägyptiſche Miniſterpräſident Mahmud Paſcha ift 
zurückgetreten. * 


Die Türkei feierte die Uebergabe des fjatay⸗ 
Gebietes 
DNB. Iſtanbul, 24. Juli. 
Am Sonntag feierte die Türkel die ache Uebor⸗ 
gabe des Hatag⸗Gebietes durch die franzöſiſche Mandats⸗ 
zeglerung an die Türkei, 5 8 


Queipo de Llano aller feiner militäriſchen Funktionen 


Tſchechiſcher Prieſtermangel 
PZD. Prag. Juli. 

In einem Hirtenbrief ſtellt der Prager Kardinal, Dr. 
Herspar ſeſt, daß von 618 Pfarreien der Prager Erzdiözeſe 
Aber 100 ohne Prieſter find und daß gegen 200 Kapläne 
ſehlen. Die verwalſten Pfarreien müffen von den Nach⸗ 
barprieſtern betreut werden, 200 Laſenkatecheten und Kar 
techetinnen erteilen den Religionsunterricht. Mehr als 
50 Prozent der Prieſter ſind bereits über 50 Jahre alt. — 
Im Auſſchluß an dieſe Feſtſtellungen fordert der Kardinal 
bie iſchechiſchen Eltern auf, ihre Kinder, wenn fie bei den⸗ 
ſelhen Anzeigen einer Eignung zum Prieſterberuf wahr 
nehmen, in die Seminare zu ſenden, denn es gehe um die 
teligiöje Zukunft des iſchechiſchen Volkes. Y 


Steategifches Buch in Ungarn beſchlagnahmt 
50 PAT. Budapeſt, . Juli. 
Wie amtlich mitgeteilt wird, haben die Gerichtsbehör⸗ 
den auf Antrag des Juſtſzminiſters das Buch „Deut ſch⸗ 
lands Kriegsgusſichten im Spiegel der deul⸗ 
schon Fachliterakur“ von Iwan Lajos, herausgegeben 
in Pecs, beſchlagnahmt. Die Maßnahme wird damit be⸗ 
gründet, daß der Verfaller ungenaue Angaben verbreite, 
wodurch gegen das Geſetz über ſtaatsſchädigende Nachrich⸗ 
ten verſtoßen werde. 


Die Zahl der Opfer des jüdifchen 
in Ludda am vergangenen Donnerätan 
8 erhöht. 


Torrorakles 
bat ſich auf 


der Mandſchurei 


chineſiſchen Soldaten gelungen, in einen Stadtteil von 
Schanghai einzudringen. 


Boykott der britiſchen Waren in China 
Peking, 24. Juli. 
Die antibritiſche Bewegung unter den Chineſen 
führte zu einem aner Boyfottbeſchluß, in dem u. a. 
ber völlige Boykott aller britiſchen Waren ausgesprochen 
wird. 


Ueberfall auf eine chineſiſche Jeitung 
3 Tote, 20 Verletzte 
Schanghai, 24. Juli. 

Am Sonnabend überfielen gegen 20 Chineſen bie 
Schriftleitung der chineſtſchamerikaniſchen eitung 
„Chung⸗Neiſiahpao“ au bem Gebiet der internationalen 
Niederlaffung. Die Chineſen warſen einige Handgrana⸗ 
ten, Zwei Chineſen und ein Amerikaner wurden getötet, 
mährend mehr als 20 Perſonen Verletzungen davontru⸗ 
gen. Unter den Verwundeten befinden ſich auch viele 
Meugierine, die durch die Schießerei A0 den chine⸗ 
ſiſchen Attentätern und der alarmierten Polizei herbei 
gelockt wurden. Das Feuergeſecht übertrug 5 dann 
schließlich auf die Straße, wo die flüchtenden Chinefen 
525 der Polizei mit Maſchinengewehren beſchoſſen wur⸗ 
en. 


Rund 100 000 Juden aus Oefterreic; ausge- 
wandert 
BAT, Wien, 22. Juli. 
Slatiſtiſchen Angaben zufolge find aus Oeſterreich 
99 672 Juden ausgewandert, davon u.a. nach den Ver⸗ 


einigten Staaten 20 677, Südamerika 6321, Mittelamerika 
1 Paläſtina 6194, Afrika 6560 und nach Auſtralien 
8. 5 


Judenfeindliche Strömungen in der Slowakei 
Die Polniſche Telegraphenggentur meldet aus Pre: 
buff daß in letzter Zeit Is in der Slowakei ftärkere 
antijübifche Strömungen bemerkbar machen. Sowohl 
Regierungs⸗ und Behördenvertreter als auch die Preſſe 
treten ſcharf gegen die Juden hervor und kündigen die 
Herausgabe neuer Verordnungen an, wodurch die Juden 
aus verſchiedenen Gebieten des wirtſchaftlichen und poli⸗ 
liſchen Lebens verdrängt werden ſollen. Neuerdings hat 
105 auch der Berufsverband der Privatangeftellten an 
ie ſlawakiſche Regierung mit der Bitte um Beſchleuni⸗ 
gung der Herausgabe ankifüdiſcher Geſetze gewandt. 


ö PAT. Berlin, 24. Juli. 

Wie aus Preßburg en wird, ſind die jüdiſchen 
Angehörigen des ehemaligen iſchecho⸗ſowakiſchen Heeres 
in Arbeitsbataillone eingegliedert worden, die unter der 
85 0 von Ariern ſtehen und beim Wegebau in der 
Slowakei eingeſetzt werden. 


Fabrikbrand in London 
In einer großen Möbelfabrik in Trafford Park in 
der Nähe von Mancheſter brach Feuer aus, wodurch ein 
Teil des Fabrikgebäudes völlig vernichtet wurde. Der 


Schaden wird auf einige tauſend Pfund Sterling berech⸗ 


net. Man vermutet, daß das Feuer von iriſchen Terro⸗ 
riſten gelegt worden iſt. 


Nr. 20% 
U 


Deutſche Gedanken 


Was werden wird, iſt dunkel, wie die 
Welt ſich wieder geſtalten wird, iſt verborgen, aber 
das Alte ift vergangen, und etwas Neues muß 
werden. Was wir tun müffen, ift keinem vers 
borgen: wir müffen das Rechte und Redliche tun! 

Arndt, 


— 


* 


Einmut entſteht unter Sprady, Stamm⸗ 
und Staatsgenoſſen bei gleicher Gefahr und glei⸗ 
chem Gefühl. Allgemeine Not, Furcht und Plage 
wecken das ſchlummernde Volkstum 
zum Einmut. Sein Heldentum vollendet Nies 
ſenwerke und vollbringt Riefendinge. Eine neue 
Wunderwelt ſcheint dann plötzlich geſchaſſen. 

Friedrich Ludwig Jahn. 
+ 


Mehrere neuere Sprachen wirklich inne haben 
und in ihnen mit Leichtigkeit leſen, iſt ein Mittel, 
ſich von der Nationalbeſchränntheſt zu befreien, die 
ſonſt ſedem anklebt. 

Schopenhauer. 


Aofenbandorden für Prinzregent Paul 
PAT. London, 24. Juli. 


dem Pringregenten Paul von 
andorden. 


N 


König Georg Be 
Jugoſlawien ben SHofen! 


Franco vorher nach Marokko 
PAT. Madrid, 24. Just. 

General Francos Italienbeſuch ſoll, wie es heißt, am 
6. September erfolgen. Das Programm wurde teilweilt 
zwiſchen Außenminſſter raf Ciano und Franco feſtgelegt 
Vorher begibt ſich der ſpaniſche Staatschef Anfang Augufl 
nach Marokko (Urgl. auch „Wie ift die neue Lage im Mit 
telmeer?“ an anderer Stelle der heutigen Ausgabe). 


Gefechte zwiſchen britiſchem Militär und arabi 
ſchen Steiheitskämpfern 
Ein Engländer getötet, vier verwundet 
Jeruſalem, 24. Juli. 
„In der Nähe von Hebron kam es gu einem ſchweren 
Gefecht zwiſchen britiſchem Militär und arabiſchen reis 
heitskämpfern. Ein engliſcher Soldat wurde getötet und 
vier mehr oder minder ſchwer verwundet. Der Einbruch 
der Dunkelheit machte dem einer ein Ende. Einige 
Stunden nach dem Gefecht wurde in Ferufalem ein zer 
ſtörtes Militärflugzeug abgeſchleppt. 
In dem Dorf Salameh in der Nähe von Jaſſa wur 
den 2 Araber die Opfer ſüdiſcher Heckenſchützen. 


Der ſpaniſche Ministerrat hat ein Geſetz über die 
Neuorganfſterung der ſpaniſchen Wehrmacht ange⸗ 
nommen. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 

Der frühere albaniſche König Zogu hat in Beglei⸗ 
tung feiner Gattin Stockholm verlaffen und ſich nad 
Oslo begeben. 


Prinzregent Paul und Prinzeſſin Olga weilen ge⸗ 
genwärtig beim Herzogpaax von Kent zu Beſuch. Das 
Wochenende verbrachten die ſugoflawiſchen Gäſte auf 
dem Landgut Coppins. 
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„Rheingold als Auftall der Richard Wagnet⸗Jeſlppiele 


der Joppoter Waldbühne 
Von Carl Lauge 


Die ſreſtſplelwochen der Zoppoter Waldoper haben 
nach einem vegnerifhen Nachmittag bei warmer Wit⸗ 
terüng mit dem Vorſpiel „Rheingold“ begonnen, dem 
die anderen drei Teile von Wagners „Ring“ folgen. 
Die Durchführung war wie ein Wunder, denn bald. 
zogen die drohenden Wolfen vorüber und Sterne 
tauchten am Himmel auf. Es gebührt dem Generals 
infendenten Hermann Merz als Geſamtleiter und der 
Bühnenbildnerin Etta Merz beſonderer Dank für die 
erſte Aufführung der Reſchswichtigen Feſtſpiele, die 
in, Darſtellung und Wiedergabe unter Mitwirkung 
erſter Kräfte ausgezeſchnet gelungen iſt. Die tiefs 
durchdachte Geſtalkung der Bühnenbilder, die von 
Jahr zu Fahr noch Ergänzungen und Verbefferungen 
erfahren, — ich erinnere nur an die neniale Löfung 
des fließenden Rheinſtroms mit Klippen und Schrof⸗ 
fen, in dem ſich die Rheintöchter in neckſſchem Spiel 
ſummeln — verdienen die uneingeschränkte Bewun⸗ 
derung, wie die muſikaliſch fein durchdachte Stab⸗ 
führung Profeſſor Hegers, der das ausgezeichnet ber 
ſetzte Orcheſter mit Einſatz aller Kräfte zu voller Wir⸗ 
kung führte. Der vom Walde umrahmte Strom mit 
hohem ſFelsgeſtein, in dem das Rheingold geborgen 


iſt, die Welt der Rieſen und Zwerge mit der mächki⸗ 


gen Höhlenkluft der Unterwelt, die blumige Berg⸗ 
wiefe und die hochragende Götterburg Walhall find 
Bilder, die ſich dem Gedächtnis unvergeßlich einprä⸗ 
gen. Den tieſen Eindruck verſtärkt der von Sternen 
überfäte Himmelsdom und das Waldweben, das fich 
den Klängen des Orcheſters und den herrlichen Stine 
men hervorragender Sänger einfügt. 

Den Wotan gab in wllrdiger Geſtaltung mit 
6 0975 und klangvolle Stimme der Kammerfänger 
Max Roth von der Staalsoper Stuttgart. Seine 
Gattin Frida hat die hier wohlberannte Kammerfän⸗ 
erin Inger Karen von der Staatsoper Dresden 
Ubernommen, die durch ihren warm getönten Sopran 
und ihre hohe Darſtellungskunſt erfreute. Die aus 
Danzig ſtammende und beliebt Kammerfängerin 


Hertha Fauſt von der Staatsoper Hamburg wußte die 
bielumworbene Göttin Freia anmutig und eindrucks⸗ 
voll wiederzugeben. Der Freund Wotans, Loge 
(Paul Kötter vom Opernhaus Frankfurt am Main), 
der Gott des Feuers und der Liſt, bot ſchon in feiner 
äußeren Erſcheinung das Zwieſpaltige und Unruhige 
ſeines Weſens, das auch in ſeinem Geſang vortrefflich 
Harn Ausdruck kam. Die Götter Donner und Froh, 
argeſtellt von Fritz Zöllner von der Volksoper Wien 
und Thorkild Nopal von der Staatsoper Hamburg, 
hielten fich künſtleriſch auf gleicher Höhe, Hervor 
1 leiſteten die Rieſen Fafolt und Fafner, 
(Piktor Hoſpach, Staatsoper Wiesbaden, und Kammer“ 
Kennen Sven Nielsfon, Staatsoper Dresden), die in 
eitalt und Spiel mit ihren herrlichen Baßſtimmen 
das Uebermenſchlſche und Monumentale im ungefüg 
ſtapfenden Gang, bewaffnet mit gewaltigen Keulen, 
betonten und zu großzügiger Wirkung brachten. Im 
Mittelpunkt ſtanden die beiden Beherrſcher des 
Niflheims, Alberich und der kunſtreſche Schmied 
Mime, dem Geiſt der Unterwelt verbunden (Aam⸗ 
merſänger Hermann Wiedemann, Staatoper Wien, 
und Heinrich Teßmer, Staatoper Dresden), die beide 
das Unheimliche, Zwieſpältige und Hinterhältige 
ſcharf chargkteriſterten. 5 

Ein ſchroffer ſpicdenden hierzu, waren die in 
e Wellen ſpielenden Rheinköchter, die in Der 
ſchwingter Grazie den rechten und freudigen Auftakt 
gaben, Woglinde fang Elfe Blank von der Staats. 
oper Karlsruhe J. B., Wellgunde Vera Manfinger, 
Städtiſche Oper Düſſeldorf, Floßhilde Elfriede Haber 
korn, Staatoper Karlsruhe. 

Zum Abſchluß muß noch der Kammerſängerin 
Margarete Arndt⸗Obergedacht werden, die als Erda 
wieder die hohe Kraft ihres Könnens bewies und ihr 
tiefes Vertrautſein mit den akuſtiſchen Verhältniſſen 
dex Zoppoter Waldbühne. Die Zoppoter Waldoper 
au als wirkliche Volksbühne, die zu einem Walls 
fahrtsort geworden ift, eine Hohe kultürelle Sendung. 


. 
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Friedrich v. Logau. 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
1915 Erftürmung der Feſtung Nozam und Pultuſt om 
Narew durch die Arne v. Mallwig. hi Dat 
Sonnengufgang 3 Ahr 48 Min. Antergang 19 Ahr 47 Min, 
Monbaufaong 13 Abr 47 Wen. Sintergang 22 Abr 50 Min. | 


Difitenkarten im Ausfterben ? 


Man läßt ſich bei einem kleinen Buchdrucker Bifisenfarten- 
muſter vorlegen, weil der Vorrot ausgegangen iſt. Man 
braucht neue. Die alten — es war ein halbes Hundert, mit 
denen man ein paar Jahre lang auskam — ſaben ganz ein ⸗ 
ſach aus. Name, Beruf, Adreſſe. Keine Antiquaſchrift. Schlieſß. 
lich und endlich eirfeheidet man ſich daſllr. die neuen Viſiten. 
karten genau fo wie die alten berſtellen zu laſſen. Man kommt 
mit dem Orucker ein wenig ins Gespräch. Man erfährt, daß 
nur noch wenig Viſitenkartenbeſtellungen kommen. And man 
beginnt barikber nachzudenen, warum das der Fal tft. 

Einft war es ein Stück Selbſtheſtätigung, wenn man ſich 
olg Abiturient feine erſten Viſttenkarten drucken ließ. Man 
wor maßlos ſtolz auf die kleinen weißen Dinger, die da einer 
ſahr erſtaunten Welt antündigten, daß es einen Stud. phil. 
dieſes oder jenes Namens gab. Man fuchte dann forgfältig 
nach Gelegenheiten, die weißen Kärtchen an den Mann gu 
bringen. And wenn man eines Tages cand. phil. war, ver 
fabfte man nicht, ſich ſchleunigſt neue Kärtchen drucken zu 
laſſen. 8 
Man wiirde heute ein wenig Angſt haben, ſich damit 
lächerlich zu machen. Kaum einer noch braucht eine Visiten, 
karte. Wobei denn auch? Wenn er einen Beſuch macht, 
dann wartet in den allermeiſten Fällen kein weißbeſchürztes 
Dienftmäbchen, um die Karte der „Gnädigen Frau“ zu brin 
gen, ſondern die gnädige Frau öffnet mitunter mangels Mad. 
ben ſelber. Bei den meiſten Behörden, großen Firmen uſw. 
gibt es fertige Vordrucke für die Anmeldungen, die viel ge⸗ 
nauer Auskunft verlangen, ols fie fie eine einfoche Difiten- 
karte geben könnte. 

Einſt gab es in „beſſeren“ Häuſern die Viſitenkarten⸗ 
ſchale, deren Inholt man hin und wieder neugierigerweiſe 
durchftöberte, um feſtzuſtellen, wer im Verlauf des Jahres 
alles dageweſen war. In Filmen ſiaht man hin und wieder 
noch dieſe Schale und den [ivrierten Kammerdiener, der auf 
einer filbernen Platte dem Hausherrn die Karte des Beſu 
chers bringt. 2 

In Wirklichteit wurde und wird foſt ſeder mit ſeinem 
Namen angemeldet, und unangemeldet kommt heute ſchon des. 
wegen keiner mehr, weil es den Fernſprecher gibt. And es 
ſcheint, als ob der Fernſprecher mit einer der Totengräber der 
Visitenkarte geweſen tft. Faſt jedermann der einen Beſuch 
machen will, meldet ſich heute in der Stadt vorher telephoniſch 
an, Wozu dann noch eine Viſitenkarte, wenn wan ſowieſo 
erwartet wird? 

Mit der Karte verſchwunden find die vielen geheimnis. 
vollen Abkürzungen, die kleinen Einkniffungen an den Rän⸗ 
dern, vie dartun ſollten, daß man in Abwesenheit des Haus. 
herrn vorgeſprochen habe, allein oder mit Familie, eines 
freubigen ober traurigen Anlaſſes wogen. „Ich habe meine 
Karte abgegeben“, bieß es dann und oft war man froh, wenn 
man auf dieſe Weiſe um einen unangenehmen Beſuch herum 
lam. Karten benötigte man auch bei den vielen, aulzuvielen 
Ehrenhändeln, die es in der Vorkriegszeit gab, die Kontrahen · 
ten benötigten fie und die Kartellträger, und wer ſonſt noch 
dazugebörte. 

And fo beginnen die Beſuchskarten muſeal zu werden. 
Gewiß, der eins oder fie noch, im diplomati⸗ 
ſchen Betrieb find fie nach wie vor unentbehrlich. Aber das 
macht nur einen geringen Prazencſat der Perſonen aus, die 
früher zu den Bifitenfarte gehörten. Der Buch. 
drucker bat ſchon recht, wenn er den Viſitenkartendruck als 
eine bedeutungsloſs Einnahmequelle abtut. Die Geſchaͤfts 
karten, die fleißig in Auftrag gegeben werden, bringen ſchon 
erheblich mehr ein. Wir aber, wir haben das Telephon. And 
nur noch dia wenigsten tragen bei ſich jene ſchönen Brloftaſchen 
mit eigenem, kleinem Viſitenkartenfach. W. L. 


Söven und die Gee 
Von Erik Bertelſen 


Man lonvte es Sören Rud nicht ohne weiteres an. 
ſehen, daß er Fiſcher an der Weſtkülſto war, Aber ſo 
ſchwächlich er ſchlen, war er jo gut wie unentbehrlich an 
Bord des Kulters. Den ganzen Hindurch war er 
ununterbrochen auf den Beinen. Jede Arbeit, vor der 
andere ſich drüclen, verrichtete er. An Bord fragten ſie 
ihn verwundert, warum er nicht lieber Pfarrer oder 
Kaufmann oder jo etwas geworden war, denn fie er⸗ 
kannten ſeine Ueberlegenheit in allen Dingen neiblos an, 

Sie begriffen nicht, daß er Fischer ölſeb, da er doch 
andere Möglichkeiten hatte. Die See konnte ihn nicht 
reich machen. Und außerdem litt er ſehr daran, ſeekrank 
zu werden. 

Seine Frau verſuchte alles Mögliche um ihn dazu zu 
bewegen, an Land zu bleiben, Er verſprach auch immer 
wieder, die Fischerei e a wenn er eine andere Be⸗ 
schäftigung fände. Er wiſſe aber, wie ſchwer das ſei. Er 
war zu alt, um noch etwas anderes zu erlernen. Und er 
hatte kein Geld, ſelber etwas zu beginnen. Aber das Geld 
käme ſchon mit der Zeit, meinte er. Run war es ſchlecht 
mit Fischen beſtellt geweſen in den Iekten Jahren Alſo 
mußte es bald anders werden und das Glück kommen. 

Aber das Glück blieb aus. Die Armut wurde nach 
und nach drildend. Eines ſchönen Tages hatte die Frau 


wirklich etwas gefunden, das ihm Möglichteiten bat: 
einen kleinen Go der ein Stüachen vor dem Ort lag. Er 


Montag, den 24. Juli 1939 


IODZ. 


„Huch nein, ſeh'n Sie aber ſchlecht aus!“ 


ann man menſchen den Gefundheitszuftand an ſehen? — Wiffenfchaft vom Farbenſpiel der 
Blutgefäße — Das Rezept gegen den Fummer! 


Es gibt Menſchen — jeder von uns kennt minbeftens 
einen davon —, die bei der Begrüßung ihr Gegenüber 
zunächſt einmal nach der Hautfarbe auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand prüfen und alsdaun in belobigendo oder bedau, 
ernde Yusbrüde verfallen: „Sie ſeh'n aber ſchlecht aus!“ 
oder „Großartig ſchaum Sie aus!“ oder ähnlich, Kann man 
überhaupt aus dem Ausſehen auf die Gefundheſt ſchlie . 
Ben? Die Fachleute ſagen nein. Und wir alle kennen 
Menſchen, die ewig blaß ausſehen und doch kerngeſund 
find, und andere wieder, die nur fo ſtrotzen von gutem 
Ausſehen und doch anfällig find gegenüber den geriſigſten 
1 = ü 

wei Dinge find es, die die Farbe unſerer Haut be⸗ 
ſtimmen: der Hautſarbſtoff (Pigment) und der Füllungs 
grad der Blutgefäße. Der Hauffarbſtoff iſt je nach Alter, 
Raſſe, Veranlagung verſchieden aber im ganzen über 
größere Zeitſpannen gleichbleibend. Die Blutgefäße hin. 

gen können ſich von Sekunde zu Sekunde ändern. Man 
'onnt das von Menſchen her, die bei Schreckzuſtänden plötz, 
lich tief erblaſſen, oder von ſolchen, die plöhlich, ſeuerrot 
werben, Beſonders nervöſe Naturen, die zu ſeeliſchen Ber 
stimmungen neigen, von Sorgen bedrückt find ufin., zeigen 
eine erhöhte bezw. gefteigerte Veränderlichkeit der Blut⸗ 


gefäße. 

Für den Arzt ſind dieſe Erſcheinungen ein wichtiges 
Merkmal, um daraus akute oder chroniſche Krankheiten zu 
beurteilen. Es gibt eine ganze eigene Wiſſenſchaft der 
Hautfärbungen, die ihm bisher zur Verfügung ſteht. Das 
zeitliche Auftreten von Verfärbungen, die örtliche Begren⸗ 
zung von Hautflecken, das gleichzeitige Auftreten oder 
Richtauftreten von Juckreizen und andere Erſcheinungen 
mehr dienen ihm dazu. hier ein richtiges und zuverläſſt⸗ 
ges 5 zu gewinnen. u 


ehr häufig iſt eine ſchlafſe, plaſſe, ſchlecht ausſehende 
Haut anzutreffen, bisweilen find die Augenlider geſchwol: 
len oder fie hängen als die bekannten Tränenſäcke ſchlaff 
herab, Im allgemeinen ſpiegelt ſolch ein Hautzuſtand eine 
allgemeine Erſchlaffung im Blutkreislauf des betreffenden 
Menſchen wider. Auf jeden Fall iſt er im Intereſſe eines 
guten, friſchen Ausſehens, auf das jeder Menſch Wert, legt 
oder doch wenigſtens legen ſollte, höchſt unerwünſcht. Man 
ſollte daher danach trachten, ihn möglichſt bald durch einen 
heſſeren zu erſetzen. 


Die Vorarbeiten zum Bau des neuen Wojewiod- 
ſchaftsgebäudes 


d. Der Platz für das neue Wojewodſchaftsgebaude 
auf dem Dombrofofki⸗Platz iſt nun ſchon hergerichtet. 
Heute wurde mit dem Ausgraben der Luftſchutzkeller be⸗ 
gönnen. 


Derfammlung der fiauswärter 


a. Heſtern fand im Saale in der Wigger, 34 
eine Verſammlung der Hauswärter ſtatt. Ins 1 
befaßte man ſich mit den Wohnungsverhältniſſen der 
Hauswärter. Da ſich die meiſten Dienftwohnungen der 
Wärter in ſehr ſchlechtem Zuſtande befinden, würde bes 
ſchloſſen, an die zuständigen Behörden mit der Bitte 
herangutreien, wieder ontrollen durchzuführen und 
schärfere Strafen anzuordnen. 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, Kriegsgerät 5 die 
Armee zu ſpenden, das in drei Wochen dein Heere elerlich 
übergeben werden Toll. 


d. Kind unter den Rädern eines Wagens. Im Dorſe 
Mistitno bei Lodz ereignete ſich ein Anfall, dem der, ein- 
einhalbläbrige Sohn des Landwirtes Marer Kubra zum fer 
fiel. Der Habe ſaß auf einem mit Getreide beladenen Wa. 
gen. Durch eine Erſchütterung flel et herunter und geriet 
unter dis Hinterräder. Er erlitt allgemeine Körperverletzun ⸗ 
gen und den Bruch beider Beine; der Kleine muffe in bar 


war fofort zu verfaufen, Und war ſehr billig. Als Sören 
5 auf ihr Bitten hin den Hof anſah, gefiel er ihm ſehr. 

es war ſehr ſollde und mohlerhalten, 
Jahren würde nichts zu erneuern fein, und der Boden 
gut. Er hatte wirklich Luft, ſich hier feſtzuſetzen. Das 


In den erſten 


war 

mußte beſſer fein als immer wieder und wieder ben 
Kampf mit dem Meer aufzunehmen. und am ſchönſten 
von allem war, daß man vom Haus aus die Ses I 
Man konnte im Kuyſtall ſtehen und alle Boote verfol- 
gen, die hinausſuhren und zurückkamen. 

„Slehſt du da“, ſagte er zu feiner Frau, „dort iſt die 
‚Balma’, die gerade heimfehrt.“ N 
15 4 aß e ei eech meinte e dir lieber 

ie Kühe an, fie find wirklich gut gepflegt.“ U 

Das wollte er nicht verneinen, Noch 1 aber gefiel 
ihm die kleine Tannemamfage am Hof. Jiemlich Hohe 
Stämme waren da und alle ſchön 9155 gewachſeſg. 

„Das würden ſchöne Maſte geben“, ſagte er. 

„Brauchen wir denn etwa kein Brennholz?“ fragte 
ſie beleidigt. 

„Du befommit genug Feuerung“, tröftete er fie, 
‚denn hier gibt's ja Torf im Sumpf. Ob wohl auch Aale 
drin find? Ich muß verfuchen, Reuſen zu legen.“ 

Der Beſiter des Hofes unterbrach Sören. Ja, man 
könne gut Aale dort ſangen, ſagte er. Vorläufig, handele 


es ſich nur darum, ob er den Hof kaufen wolle. Er müſſe 


bald zugreifen. Denn es hatten ſchon andere nachgefragt, 
die ihn haben wollten. 

Sören wollte ganz gern den Hof erstehen. Aber heute 
wollte er den Handel noch nicht abschließen. Grit mühe 


Zu dieſem Zwed find ane Mittel brauchbar, die dle 
Blutgefäße beleben, trainieren und zu neuem Leben ers 
wecken. Gymnaſtik, Maſſagen, anregende Bäder gehören 

lexher. Aber auch die Bestrahlungen mit der künſtlichen 
onſonno, dio ja als allgemeines Kräftigungsmittel 
mehr und mehr auch im Privathaushalt Eingang findet, 
find van erſtaünlſcher Wirkung. Sie haben nam ich, ride 
tig und ſyſtematiſch angewandt, durch ihre Tiefenvolrkung 
eine recht beträchtliche Durchplutung der Haut zur Folgs 
und führen bamit eine Belebung des Kreislaufes herbei, 
die ſich in erwünſchter Weſſe auswirkt. Schon die auftre⸗ 
tende Bräunung des Beltrahlten, die in gleicher Meile 
zustande kommt wie die Bräunung an der See oder im 
Hochgebirge, zeigt das rein äußerlich an. 


Naturgemäß wäre es das richtigſte, die Exſchlaffung 
der Haut und des Kreislaufes dadurch zu beieitigen, daß 
man das Uebel an der Wurzel packt, Leider ſſt das leich 
ter geſagt als getan. Nur die wenigſten Patienten können 
den Rat befolgen, ſich von Sorgen, Kummer. Arbeite, 
schwierigkeiten. Wenger uf. einfach mit einem Schlag zu 
befreien. Sie werden das nach Kräften verſuchen und 
alle jene Beitrebungen, die darauf hinauslauſen, dem 
arbeitenden Menſchen durch Freude neus Kraft ange 
deihen zu laſſen, werden ihnen dabeſ behilflich ſein. In. 
deſſen wird es non Menſch zu Monſch verſchieden ſein, of 
und wie ſich dieſe Dinge auswirken. 

Eines iſt allerdings gewiß: daß hei den ennen Wech⸗ 
ſelwirkungen zwiſchen Leih und Seele körperliche Inſtand⸗ 
jehungen nicht ohne wohltättge Rückwirkungen auf das 
ſeeliſche Wohl bleiben werden. Es beſteht kein Zweifel, 
daß ein körperlicher Organismus, deſſen leibliche Funk. 
tionen geordnet verlaufen, auch in pinhilher Hinſicht eir 
viel günſtigeres Verhalten an den Tag legen wird alt 
ein in dieſer Hinſicht geſtörter Organismus. Deshalb it 
es durchaus berechtigt, auch pſychiſche Schwierigkeiten ge; 
wiſſermaßen „von außen her“, eben durch die Haut ufd 
den mit ihr eng zuſammenhängenden Kreislauf zu bei 
kämpfen. Denn wie die Haut die inneren Vorgänge im 
D tanismus widerſpiegelt, To it fie auch, imſtande, auf 
dieſe Vorgänge zurüdzumirfen, alſo den darniederliegen, 
den Kreislauf wieder in Schwung zu bringen. 


Dr. J. 5. 


ſorgniserregendem Zuſtond in das Anns⸗Marien⸗ Krankenhaus 
gebracht werden. 4 

An der Ede Kilinſtiſtraßs und Cegielniano wurde geſtern 
gen Ahr nachmittags der 7iährine Dawid Safunomick, 
Kilinſriſtr. 40 wohnhaft, beim Aeberqueren der Straße von 
einem Motorradfahrer überfahren. Der Junge erlitt fo, 
ſchwere Verlegungen, daß er auf dem Wege ins Krankenhaus 
ſtarb. Der Fahrer iſt entkommen. 

p. Anfall beim’ Kirſchenpflügen. Die in Choſay, Pamia. 
straße 11, wohnhafte Miährige Irma Meldner ſtürzte geſtern 
während des Kirſchenpflückens von einem Baum berab und 
erlitt ſchwere Körperverletzungen. 

a. Schlägerelen. Geſtern wurde in der Nygowſeaſtr. 102 
der Slonfkaſir. 98 wohnboſte Zenon Binezyk von unbekannten 
Tätern durch Mefferftiche ſchwer verlezt. Eip, Arzt der Net. 
tungsbereitfchoft erteifte mm Hilfe und ließ ihn einem Kran, 
kenhaus zuführen, — In der Chopinftr. 3 wurde goſtern der 
See Piotr Kotlinſtt während einer Schlägerei durch 
Mefferftihe in Bauch und Brust ſchwer verlegt. Es mufts 
die Nottungsbereſtſchaft gerufen werden, bie den Verwundeten 
in das St. AntonKronkenhaus brachte. — Der Tomi 
niechego 44 wohnbafte Stefan Danis wurde an der Ede Dir 
lenſta und Tymienſeckiſtraßs während einer Schlägerei durch 
Meoſſarſticho verletz. — In der Spierffa wurde geſtern nacht 
der Koleſewaſtr. 12 wohnhafte jährige Karol Musannifi 
durch Schläge mit einem ſtumpſen Gegenſtand verletzt. Auch 
ihm mußte ein Arzt der Rettungsbereitihaft Hilfe leiſten. 

a. Der Nachtdienft in den Apotheken. Heute haben fol 
gende Apotheken Nachtdieuſt: Kon. Plat Kogelelny 8, Char 
kemza, Pomorſtaſtr. 12; Wagner. Petritauer Str. 67; Zaſgez . 
tiewich, Zeromſtiſir, 37; Gorezvekt, Przeſaßdſtr. 89; Eyſtein, 
Detrlfouer Straße 225; Szymanſti, Przedzalnianaſtraße 75, 


er mit den Fiſchern verrechnen und Verſchiedenes ordnen, 
ehe er feinen Fiſcherberuf aufgab. 

„Ich muß den Hof mindeſtens acht Tage an Hand har 
halten können“, lage er. „Morgen muß id hinaus, und 
vor Sonnabend kommen wir nicht zurilc.“ 

8 „Du brauchſt doch nicht mehr hinaus“, fagte feine 
a, 

„Ja, antwortete er ſehr beſtimmt. „Erſt muß ſich 
jemand finden, der an meiner Stelle mit hinausfährt, 

Und das it nicht ſo leicht. Cher kann ich nicht fort 
bleiben.“ . 

Er mußte noch einmal zur See — und wär's auch 
nur noch ein einziges Mal... 

Es war recht ſtürmiſch am Montagmorgen, als bet 
Kutter hinausfegelte. Als man den Fiſchplatz erreichte, 
herrschte falt Sturm. Trotzdom legten ſie die Netze aus 
Es galt, etwas zu verdienen, damit wenigſtens die Aus, 
gaben gedeckt würden. Es war kein fo billiges Vergnügen 
umherzuſegeln, ohne etwas zu fangen, 

Zum Glück gab es ziemlich viele Fiſche, wo fie vor 
Anker gegangen waren. Und fie legten weiter Nele aus 
obwohl es ſchon gefährlich wurde. Sören arbeitete ges 
treulſch mit den anderen, Er war im Anfapng ſeekraul 
geweſen, hatte es aber bald überwunden. Und nun ers 
zählte er luſtig vom Hof, den er laufen wolle. Die ander 
ren gaben ihm recht. Sie ſparxten nicht mit guten Rat, 
ſchlägen über Behandlung der Tiere und See des 
Bodens, Ueber allem Erzählen vergaß man faſt, wie 
schlimm das Wetter war 
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Aug der SImsesend 


Laie 
Ein Wegelagerer erſchlagen 

a. Im Dorfe Mojein, Kreis Daft, kam es zu einem 
Rlutigen Zmiſchenfall, dem der 28jährige Kſawery Bitie- 
wicz zum Opfer fiel. a 

Bikiewicz war in der Umgegend als Nadaubruder 
und Dieb bekannt. Er hatte des öfteren unter Drohun⸗ 
gen mit Meſſer und Schlagring Räubereien verübt oder 
ſich Geld für Schnaps“. geben laſſen. Viele Geſchädigte hat 
ten, einen Ueberxfall fürchtend, keine Anzeige erftattet. 

Letztens nahm Bikiewiez dem 20 jährigen Stanſſlaw 
Chencinſet 5 Zloty ab. Vorher hatte er Chencinſkis 
Bruder Jan, ber Widerſtand geleiſtet hatte, durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt. Die Familie Chencinſkis und deren Freunde 
daten ſich nun zuſammen, bewaffneten ſich mit Werten und 
allerhand Gerät und lauerten Bikiewicz auf, als dieſer 
mit zwei Zechgenoſſen aus einer Kneipe kam. Die Bes 
leiter des Bilfewiez ſuchten das Weite, Bikiewicz ſelhſt 
eiftete Widerſtand, wurde jedoch von den Ehencinſtis fo 
zuſammengeſchlagen, daß er ſterbend in ein Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Es wurden ihm die Schädeldecke 
gertrümmert und einige Rippen gebrochen. 

Unter dem Vorwurf des Lynchgerſchts wurden 7 Per⸗ 
ſonen in Haft genommen. 


Aupolitiſches aus Holen 


Paſtorenkonferenz der wolhyniſchen Diözeſe 


Der vom Konſiſtorium in Warſchau am 1. Juni 
b. J. ernannte kommiſſariſche Senſor von Wolhynſen, 
P. Schön in Wlodzimierz, berief für den 30. Juni eine 
Paſtorenkonferenz in Wlodzimierz ein. 

An der Konferenz nahmen alle z. Zt. in Wolhy⸗ 
nien amtierenden Paſtoxen und Vikar Krampitz, mit 
Ausnahme von Paſtox Lierſch, der z. Zt. im Urlaub 
war, teil. Paſtor Schön eröffnete in feiner einleiten ⸗ 
den Anſprache, daß er zum ſtellvertretenden Senior 
der wolhyniſchen Diözeſe ernannt wurde. Daraufhin 
legte er der Konferenz eine Tagesordnung vor und 
teilte mit, daß er dieſe Tagesordnung bereits dem 
Starojten mitgeteilt habe. 

Wichtigſter Punkt der Tagesordnung war die 
Frage der Senibratsverſammlung. P. Schön ſtellte 
den Antrag, daß die Paſtorenkonferenz ſich an das 
Konſiſtorſum mit der Bitte um Einberufung einer Se⸗ 
nioratsverſammlung der wolhyniſchen Diözeſe wen⸗ 
den möge. Der Antrag wurde abgelehnt. Ein Ge⸗ 
genantrag dahingehend, daß das Konſiſtorium wegen 
Einberufung einer Senioratsverſammlung ſich mit 
dem deutſchen Ausſchuß in Lodz in Verbindung ſetzen 
möge zwecks Herbeiführung einer allgemeinen Rege⸗ 
lung in unſerer Kirche, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Mit 80 Jahren im Amt 
Am 26. Juli feiert Pfarrer Auguſt Weber in 
Hoppendorf, Kreis Karthaus, feinen 80. Geburtstag. 
Trotz feines hohen Alters verſteht er noch heute ſein 
Pfarramt in der Gemeinde, die er nun ſchon ſeit 23 
Jahren betreut, und tft gewillt. auch weiterhin im 
Amt zu bleiben, ſolange es ihm ſeine Kräfte erlauben, 


Neue Ortsnamen in Schleſien 


Nach einer Bekanntmachung im „Monitor Polſti“ 
nom 20. Juli hat das Innenminiſterium folgende 


Die in der Wofewodſchaft Schleifen umbenannt: 

Heinrichsdorf in der Dorfgemeinde Blu⸗ 
Szezau (Kreis Rybnik) in „Henxukow“: 8 

Gzel in der Dorfgemeinde Chwallentſchütz (Kreis 
Rybnit) in „Zaleſie Chmaleckie”; 

Radlikowiee in der Dorfgemeinde Rydultau 
(Kreis Rybnit) in „Orlowiec“: 8 

Frlebrichsſchächte in der Dorfgemeinde 
Klein ⸗Gorſchütz (Kreis Rybnik) in „Fryderyka“; 

Taichhof in der Dorigemeinde Olſa (reis 
Mybnfk) in „Dworek Olztanſk!“ )? 

Teichhof in der Dorfgemeide Lubom (Kreis 
Nybuit) in „Luvomia Dworfka“: 2 

Chelm in der Dorfgemeinde Chelm (Kreis 
Pleß! in „Chelm Wielki; 3 

Ober- Marklowies in der Dorſgemeinde 
Ober- Marklowitz (Kreis Rybnſk) in „Marklowice“. 

Schließlich wurde der Seegang ſo gewaltig, daß man 
die Hoffnung auf mehr Verdlenſt für dieſen Tag N 
mußte, Gleichzeitig überkam Sören wieder die Seekrank⸗ 
heit, und zwar fo ſchlimm, daß er ſich hinlegen mußte, Bei 
ihm, wie bei den meſſten Menſchen, pflegte das zu helfen, 
aber diesmal ſchlen es nicht ſo. Es war, als wolle die Ses 
ihm ſeine letzte Fahrt jo qualvoll wie möglich machen. 

Die Nacht hindurch nahm der Sturm von Stunde . 
Stunde zu. Beim Morgengrauen zerriß die Ankerketle. 
Und da es zu gewagt war, bei dem Wetter abzutakeln, 
drehte man bei und hoffte auf beſſeres Wetter. 

Sören hielt es nicht länger unten in der ſtickigen 
Luft aus, Er krabbelte an Beck, die anderen ſchnilrken 
ihn ſeſt, damit er bei dem ſcharſen Seegang nicht über 
Bord ging. Auf ſein Perlangen warf man ihm ein Tuch 
über. Er könne das Mailer nicht ſehen, ſagte er. Schon 
der Anblig der Schaumkämme verurſachte ihm Uebelkeſt. 

Am Nachmittag ging eine ſchlimme Brandſee über 
den Segler. Sie zerſchlug an Deck allerlei und hätte 
Sören bald mitgeriſſen. 

„Niemals will ich mehr zur See gehen“, klagto er. 
„Es it entſetzlich, niemals mehr werde ich einen Fuß an 
Deck ſehen.“ 


Die Lage begann kritiſch zu werden. Und als man 
einen Dampfer ſichtete, beſchloß man, die Notflagge zu 
Hilfen. Dann würde der Dampfer fie ſchon entdecken und 
holen. 

Aber troß aller Seekrankheit blieb Sören mutig. 
„Laßt mich hier liegen“, wimmerte er. „Es iſt das letzle 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 24. Juli 1989. 


Urteil im Diſziplinarverfahren gegen Paſtor 
Schlicha 


pe. Der Vorläufige Kirchenrat hat nunmehr nach 
faſt zwei Monaten Pfarrer Schicha das Urteil im 
Diſziplinarverfahren zugeleitet. Es lautet auf Ent⸗ 
hebung vom Amt eines Pfarrers in Königshütte und 
Beſtätigt damit alle bisherigen gegen Pfarrer Schicha 
getroffenen Maßnahmen, obwohl ihm keines der von 
der polniſchen Preſſe zur Laſt gelegten Verſchulden 
nachgewieſen werden konnte. 

Das Urteil hat in den deutſchen Kreiſen der obers 
ſchleſiſchen Gemeinden keine Ueberraſchung hervorge⸗ 
rufen. Nach wie vor wird Pfarrer Schicha vom Ver⸗ 
trauen ſeiner Gemeinde und der evangeliſchen Kreiſe 
Oberſchleſiens getragen. Bemerkenswert iſt die FFefts 
ſtellung des Urteils, daß ſeine Entſcheidung rechts⸗ 
kräftig ſei, alſo in erſter und letzter Inſtanz vorliege. 
Danach gibt es nach Anſicht des Vorläufigen Kirchen⸗ 
rates keine Bexufungsmöglichkeit wie bei jedem arts 
dern Urteil. 


Der „Chrobry“ in dingen 


In Gdingen traf geſtern das neue polniſche Mo⸗ 
torſchiff „Ehrobry“ ein, das im Dienſte der „Gdynſa 
Amerika-Linie“ den Verkehr zwiſchen Gdingen und 
Sitbamerifa unterhalten wird. Die feierliche Einweſ⸗ 
hung des Schiffes wird am 27. Fult erfolgen, worauf 
„Chrobry“ am 28. Juli feine erſte Fahrt nach Rio de 
Janefro, Montevideo und Buenos Aires antritt. 


Vier Verletzte bei einem Rutounglück 


Auf der Straße zwiſchen Gneſen und Poſen ereignete 
lich bei Falkew ein Autounfall. Ein Perſonenwagen, 
der nach Poſen unterwegs war; fuhr infolge Achfenbrüchs 
egen einen Baum und ging in Trümmer. Von den In⸗ 
fallen wurden die Frauen Tetzlaff und 8 awor⸗ 
{ha aus Gdingen ſchwer verletzt, während die Brüder 
Tetzlaff mit leichteren An davonkamen. Die 
geg Frauen wurden in ein Gneſener Krankenhaus 
geſchafft. 1 


Kleine Nachrichten aus Polen 


Im Garten des Bauern Siminfki in Godziembie, 
8 blühen Aepfel⸗ und Kirſchbäume zum zweitens 
mal 


a. Im Dorfe Radziszewice, Kreis Petrikau, 
auf dem Wege Wielun—Petrikau, wurde von einem 
Lastkraftwagen der jährige Staniſlaw Olkiewiez 
überfahren und getötet. 


Kunst und Wieſen 


Iſt Radium- Vergiftung möglich ? 

In dieſen Tagen ift in Galsbach Schloß bei 
Grieskirchen in Oberdonau der durch feine Beftrahs 
Iungskuren in aller Welt befannte „Strahlen. 
Magier“ Valentin Zeiteis geſtorben. Todesurfache 
ſoll ſein jahrzehntekanges Hantieren mit Hochfre 
quenz: und Nadfum-⸗Strablen ſein. 

U, Seit der Entdeckung der ſtrahlenden Subſtanzen zu 
05 des Jahrhunderts 115 man auch die geſamte Um⸗ 
welt des Menſchen auf Radioaktivität unterſucht und ge⸗ 
funden, daß ſowohl Erde, als auch Luft und Waſſer als 
vadioaktiv bezeichnet werden können. Ferner erhob ſich die 
1 e, wie der menſchliche Körper auf ſolche radioaktiven 

fie reagiert. Dabei hat man feſtgeſtellt, daß Des 
ſtimmte Doſen aufgenommen werden können, ohne daß der 
Menſch das Geringite merkt und daß es eine Grenze, die 
Erträglichteitsdoſis, gibt, die der Körper noch ohne Schaden 
aufnehmen kann, trotzdem ſchon Veränderungen an ihm 
eingetreten find. Es iſt das Verdienſt des Frankfurter Jor⸗ 
ſchers Profeſſor Najewili, herausgefunden zu haben, daß 
ſich Radium vorzugsweſſe an den Knochen aufſpeichert. 
3 Mikrogramm Radium führen jedenfalls bereits zum 
Tode. Das Kaſſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biophyſtk an der 


Univerfität Frankfurt hat daher Apparate entwickelt, die 


eine ſchnelle und ſichere Hilfe bei Radium Vergiftungen ers 
RER Es ift das die erſte Rettungsſtation dieſer Art 
in der Welt. ’ 


Mal, daß ich draußen bin, Da will ich nicht mit einem 
Dampfer heimkommen. Das wäre ein ſchönes Ende!“ 

„Sei vernünftig“, redeten ſie ihm zu. „Komm nur 
mit. Es bleibt uns nichts anderes übrig.“ 

Aber Sören rührte ſich nicht. Bevor nicht die Maſte 
geknickt und das Ruder zersplittert jeien, könne man nicht 
von Bord gehen. Uebrigens, ſie ſollten nur alle gehen, Er 
würde allein den Segler im Hafen bergen, Er würde es 
ſchon ſchaffen. Äh f 

Es endete damit, daß fie den Dampfer vorbeigiehen 
ließen. Als es foweit war, hatte niemand von ihnen 
allen Luſt, den Kutter zu verlaſſen, jolange er noch 
ſchwamm. 

Den Reſt des Sturmes überstanden ſie ahne weitere 
Haparie, Aber Fiſchwetter wurde es keins mehr. In den 
Hafen gelangten fie erſt am Sonntagmorgen. Sörens 

rau ſtand am Kai mit dem Hoſbeſitzer und nahm ihn in 
mpfa! Es war höchſte Zeit, den Handel abzuschließen. 
Aber Sören wollte jeßt nicht verhandeln. i 

„Ich war ſo ſeekrant“, ſagte er. „Erſt muß ich heim 
und mich ausruhen“. 

Es wurde abgemacht, daß der Hofbeſitzer Sören am 
Nachmittag e ſollte. Als er kam, ſchlief Sören, 
und als er wach wurde, war er durch nichts zu be n, 
das Bett zu verlaſſen. „Er ſoll morgen früh um 8 Uhr 
wiederkommen“, ſagte er. „Seht kann ich meine Gedanken 
nicht ſammeln, nicht einmal auf die Gefahr hin, den Hof 
nicht zu bekommen.“ 

ontagmorgen war ſchönes Wetter. Die Beſatzung 
des Kutters ging von Haufe fort, ſobald es hell würde. 


Ur. 205 


Blick in die Zeitſchriften 


Wenn die Sterne“ baden gehen . . dann nehmen Ne 
2 Autos und fahren an die Havel, und dann ſpriht Jupp 
Huffels Annelieſe Ahlig naß, Maria Andergaft kämpft um den 
Ball und Irene von Mependorff läßt ſich lächelnd einen Witz 
erzählen. Sie können mit dabei fein, wenn Sie don luſtigen 
Bilderbericht ſehen, den das neue „Hella“ Doppelheft 13/14 
(Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin) von dieſem undienftlihen 
Badeautsflug Ihrer Filmtlieblinge bringt. Wenn Sie aber 
ſelbſt am Strand liegen, wird Ihnen daß Hellg⸗Preisausſchrei. 
ben, in dem Sie auch bekanntes Filmſchauſpieler wiederfinden, 
reizvolle Unterhaltung bieten. (Fehlende Hefte erhalten 
nachgeliefert. Doch neben dem Helteren finden Sie viel N 
liches. „Hella“ gibt in Wort und Bild über einen der fc 
ſten Frauenberufe Auskunft? den der Kindergärtnerin. — 
Schön fein in den Ferien — dieſen Wunſchtraum können Sie 
ſich ſelbſt leicht erfüllen, wenn Sie nach den Hella⸗Schnitten 
die reizenden leichten Ferienkleidchen arbeiten oder mit der 
fleißigen Hella Strandſchuhe, Badeſandalen und Vadetaſchon. 
Viele ſchöne Bilder zeigen Ihnen die große Tolletts am Som⸗ 
merabend und das elegante Nachmittagskleſd. Wiepſel Gie an 
Geld ſparen, wenn Sie nach Hellas Auwelfungen einen Gar. 
ten-Gervierforb ſelbſt machen odor bie duch aßen Hoſen des 
5 Hausherren aufbligeln, können Sie leicht er. 
rechnen. 


Taghbelle Luftbilder bei Nacht. Es will uns zunächſt wie 
eine Atople erſcheinen. wenn wir hören, daß man ſetzt auch In 
ftodfinfterer Nacht vom ſchnellfliegenden Flugzeug aus belle 
und klare e machen kann. Aber tatfächlih 
haben wir es bier mit einer bochintereffanten Neuerung zu tun, 
welche unter Amſtänden dazu berufen iſt, eine Revolhtlon um 
gefamten Luftbildiwefen herbeizuführen. Die bekannte Wirt- 
ſchafte nluſtrterte „Arbeit und Mehr” berichtet in ihrem neueften 
Heft Nr. 30 in Wort und Bild über biefes einzigartige Ver ⸗ 
fahren. Beſonderes Interoſſe werden die Pefer der Reportage 
Ein Förfter ſtreift durch fein Revier“ zuwenden. Der reich 
Hluftvierte Artikel „Ingenieure von morgen“ gibt einen Endlich 
in, das Leben der Studenten an den kochniſchen Hochſchuſen und 
zeigt ihre Verufsausſichten auf. Eine Fülle von Bildern Hält 
die aktuellen Exeignſſſe der lehten Tage chronlkareig feſt. Der 
Aufſag „Bom Flachs zum Leinen“ vermittelt eine kreffliche 
Anſchauung von dem volkswirtſchaftlichen Wert dleſer jent ner 
rade geernteten Pflanze. Die Hausfratien vertiefen ſich mit 
großem Intereſſe in das illuſtrierte ABC bes Handſchupnähens. 
In dieſer heißen Jahreszeit wird ihnen die mit vielen Rezep⸗ 
ten verſehene Anregung „Frſſchkoſt als Brotbelag“ ein will- 
kommoner Berater für ihre Entſchlüſſe in der Stiche fein. Die 
Bilder vom ſchönſten Eperzierplag der Welt, in den Dünen 
von Norderney, werden großes Gefallen finden. Neben zwei 
ſpannenden Romanen und fünf Kurzgeſchichten enthält das 
Heft Buchbeſprechungen,. Rätſel. Wige und Karftaturen. Es 
koſtet nur 20 Pfg., ift Überall erhältlich, kann aber auch virekt 
vom Verlag „Arbeit. Wehr und Wirtſchaft — Verſag Hans 
1 0 Rödiger”, Berlin SW 11, Oeſſauer Str. 38, bezogen. 
werden. 
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JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 
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Weiß zieht und fest mit dem dritten Zuge matt. 
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Auflöſung des geſtrigen Kreuzworträtſels 2 

Waageracht: J. Alea, 5. Emir, 9. Magdalene, 10. Enge, 

11. Bete, 12. Aden, 13. Ares, 14. Atem, 1 Erd, 20, Aula, 

21. Lear. 22, Krinoline, 23. Einſe, 24. Alte, x 
Senkrecht: 1. mes, 2. Handſturm, 3. Egge, J. Ab 

5, Elba, 6. Meer, 7. Intendant, 8, Rees, 14. Sk, 15, El, 

16. Mane, 17. Ella. 18. Reis, 19. Area. 
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Ehe fie an Bord gingen, wollten fte aber wiſſen, was aus 
Söreſs Hofkauf geworden war, 

Sörens Frau öffnete. „Sören iſt vor einiger Zeit 
ſortgegangen“, ſagte fie. „Ich weiß nicht, wohin, Aber or 
kommt bald wieder, ſeßen Sie ſich doch ſolange.“ 

„Wir haben keine Zeit“, war die Antwort. „Wir 
müſſen uns beeilen, hinaus zu kommen. Grüßen Sie 
Sören von uns. ft denn nun alles in Ordnung und ab. 
gemacht mit dem Hof?“ 

Noch nicht. Aber der Befiker kommt um 8 uhr, 
und daun wird's perfekt, Sonſt verkauft er ſelnen Hof 
an jemand anders. Wer geht denn an Sörens Stelle nun 
mit hinaus?“ 

„Noch haben wir keinen anderen. Aber eine Zeitlang 
geht es ſchon mit einem Mann weniger. Alſo — Leber 
wohl — und Glügauf!“ 

„Anterwegs waren fie ſich darüber einig, daß man ſich 
eilen müſſe, den Motor in Gang zu ſeßßen, damit man vor 
dem Strömungswechſel aus dem Haſen kam. Als ſie zum 
Kutter kamen, hörten fie den Motor ſchon laufen. Ein 
Ah el ſich im Lukenraum, glänzend vor Schweiß 
un 5 


I Es war Sören, Er lächelte unſchuldig und rief: 
Kommt ihr endlich?! Ihr Schlafratzen] Laßt uns nur 
ſchnell fertig werden und fortlommen, ehe der Hofbefiher 
175 zeigt. Ich will trotz allem wieder auf See — wenig⸗ 
ſtens noch dies eine Mal. 
(Berechtigte Aeberſetzung aus dem Däniſchen 
von Karin Reig,) 
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Deutſchlands älteſte Burg 


Aus der Geſchichte der Meersburg — Ariegerifches Bollwerk ward fünſtlerheim — Uralte 
Erinnerungsftücke 


Der reizvolle Bodenſeeort Meersburg erhielt feinen 
Namen von der das Städtchen überragenden Meersburg, 
die als die älteſte deulſche Burg noch heute bewohnt iſt. 
„Meere“ bedeutete im Altdeutſchen ſopfel wie Landung, 
io daß man Meersburg als „Burg an der Lände“ deuten 
kann. Noch heute wird den Landungsſtellen der Schiffe 
welſach die Bezeichnung „Lände“ gegeben. 


Auf ſteilem Molaſſefelſen ragt der umfangreiche 
Komplex der wohlerhaltenen Burg auf. Die erſte von 
König Dagobert L, einem Nachfolger des Frankenkönigs 
Thlodwig, im Jahre 628 errichtete Anlage war nur ein 
Drittel jo groß wie die heutige Burg. Von ihr bewundern 
wir den mehr als dreizehn Jahrhunderte alten Bergfried, 
deſſen Mauern drei bis vier Meter ſtark aus Urgeſteins⸗ 
findlingen der zweiten Eiszeit errichtet ſind. Auch die 
Mauern des aus der gleichen Zeit ſtammenden Wohn⸗ 
baues find drei Meter Did, 


Im 14. Jahrhundert wurde die Burg weſentlich ver» 
arößert, Ein ſchwerer Mantelbau ſchützte jetzt den Dago⸗ 
bertsturm Am heutigen Torbau hoben vierhundert Berg ⸗ 
Inappen, die man eigens für dieſe Befeltigungsarbeiten 
herbeigerufen hatte, eine tiefe Schlucht aus, über die man 
nur auf der e e Zugbrücke die Burg zu be⸗ 
treten vermochte. eitläufige Wehrgänge liefen bis zum 
See hinab und bildeten hier bereits 1934 eine ffeſtungs⸗ 
anlage, wie ſie erſt am Ende des 17, Jahrhunderts in 
ſolcher Genialität häufiger zu finden it. 

Solange der Feind nicht Herr dieſer äußeren Beſeſti⸗ 
gungen war, mußte er zwiſchen dieſen Flankenſtellungen 
viele Soldaten opfern. Aber ſelbſt nach ihrer Eroberung 
ſtand der ſchwierigſte Teil der Belagerung noch bevor. 
Zwanzig Meter hoch ſtiegen die Baſtionen der iſolierten 
Burg von ihm auf. Sie einem mutigen und allzeit berei⸗ 
ten Verteidiger gegenüber zu erklimmen, ſchien unmöglich. 
n Waſſer brauchten die Belagerten feine Not leiden. 
e Quelle und eine Ziſterne am Dagobertsturm ſorgen 
für das ſtete Vothandenſein dieſes lebensnotwendigen 
Elementes. Die Lebensmittelzufuhr erfolgte von Konſtanz 
her. Es war ausgeſchloſſen, alle Schiffe abzufangen, deren 
Waren vom Strande durch einen unterſrdiſchen Gang in 
die Burg geſchafft wurden. 

Im 14. Jahrhundert, als die Meersburg ſich bereits 
im Beſitz der Fürſtbiſchöſe von Konſtanz befand, lieferte 
‘te den erſten Beweis ihrer Uneinnehmbarteit, Obwohl 
der Gegenbiſchof des damals herrſchenden Burgherrn mit 
einem großen Aufgebot von Truppen aus vierzehn ſchwä⸗ 
biſchen Reichsſtädten anrückte, mußte die Belagerung nach 
vierzehn Wochen aufgegeben werden. Selbſt die zahlreich 
zur Verwendung gelangten Feuergeſchütze, mit denen die 
erſte Beſchießung auf deutſchem Boden durchgeführt wurde, 
hatten nichts auszurichten vermocht. 


Spiel der Gebntumt 


Von Heinrich Zillich. 

Von Überwindender Liebe, vom Opfer und 
vom ewig weiterbfühenden Leben erzählt Hein 
reich Zillich in feinem jüngften Werk „Der Wei. 
Jenſtrauß“, dem wir mit Juſtimmung des Albert 
Bangen Georg Müller Verlages in Münden den 
nachftehenden Auszug entnehmen. 


Ein 1815 8 Tag lehnte ſich in die Fenſter, als Lleſe 
erwachte, die Beine aus ber Decke ſtreckte und langſam 
ins Licht trat, das golden Über den Boden ſtrömte, durch 
das leichte Hemd ſchien und ihren Leib heiß anftrahlte, 
Sie erkannte an den Schatten, die ſich hinter den Büſchen 
des Gartens duckten, daß die Zeit ſchon hoch im Vormit⸗ 
tag ſtand, und während Ihr einfiel, daß die Mutter zn! 
in der Stadt weilte, rief fie deren Namen laut, horchle 
und freute ſich über die Stille, die ihr antwortete. Sie 
ging in Beates Zimmer und fand es leer, lief ſelig in bie 
Küche, wo fie auch niemand antraf, und mit einem Auf⸗ 
lauchzen rannte fie den Flur entlang, öffnete die Türen 
der Stuben und ſah die Sonne in jedem Fenſter, das 
Schleſern der einfallenden Strahlen, und die ſchweigende 
Wärme bewegte ihr wirres Haar, 

In einen Umhang gehüllt ſprang fie hinaus in den 
Garten, watete durch den Bach und jagte die Wege bis 
um Wald hinauf, wo ſich ein Schatten noch kühl, vom 

ſerghang bis zur Raſengrenze erſtreckte. Als fie überall 
nur vom friedlichen Brauſen der Bienen und vom Flat 
tern der Schmetterlinge umtanzt blieb und keines Mens 
ſchen anſichtig wurde, ging ſie mit weſtausholenden Schrit. 
ten dem Haufe wieder zu, das in ſelner Verlaſſenheit ihr 
eigen ſchien. Sie warf im Vorraum den Mantel ab, ſtand 
11 Hemd, immer noch lauſchend und ungläubig vor 
Freude, 

Mit beiden Händen drückte fie die Klinke an der Türe 
nieder, die zu den Stuben Hans Schobelts führte, und trat 
auf nackten Sohlen Über die Schwelle. Im erſten Zimmer, 
wo fie fi mit verhaltenem Atem umblickte. war fie ſchon 
mit Mutter und Lene in den Lederſtühlen am Kamin 
siefien, auf deſſen Roſt auch im Sommer, wenn draußen 

egen fiel und das Tal in Nebeln untertauchte, Feuer 
brannte; doch die beiden anderen Stuben fannte fie nicht, 
lediglich aus dem Garten waren ihre Blicke oft durch die 
Fenſter eingedrungen in dies Reich, das fie lockte, weil es 
ihr der Hausherr nie geöffnet hatte, 

Nun ging ſie in 0 Arbeitszimmer hinein, das auch 
und hell war wie alle Räume des Haujes, doch die Un⸗ 
tbenpeiten der Wand, die im älteren Flügel altfränkiſch 


Ein dreimaliger Angriff bedrohte die Meersburg im 
Dreißigjährigen Kriege. 1632 gelang es den Schweden, 
Bis an die Burg vorzudringen. Nur eine hohe Weldjunme, 
die die Belagerten zahlten, rettete die uralte Feſtung vor 
der völligen Vernichtung. Ein gleiches güliges Geſchick 
war der Burg auch 1684 und 1647 beſchieden, Anfang des 
18. Jahrhunderts geſtaltete man einen Tell der Meers⸗ 
burg zu Wohnzwecken aus. Als fie durch die Säkulariſa⸗ 
tion in den Beſitz des badiſchen Staates übergegangen 
war, ſchrieb dieſer die Burg 1838 zum Abbruch aus. 

Ihre Erhaltung bis auf unſere Tage ilt dem Freſ⸗ 
herrn von Laßberg zu verdanken, der durch Kauf zum 
neuen Eigentümer wurde und aus dem kriegeriſchen Bolls 
werk von einſt eine Hochburg für Künſtler und Gelehrte 
schuf. Unter ſeinen Gäſten weilten Uhland, Schwab, die 
Gebrüder Grimm und andere häufig auf der Meersburg. 
1841 nahm hier Laßbergs Schwägerin Annette von Droſte⸗ 


Hülshoff, die größte deutſche Dichterin, ihren ſtändigen 
Wohnſitz, Sie ſtarß 1848 und wurde in ihrer 8 7 9091 
Bodenſeeſtadt zur letzten Ruhe gebettet. 

Der Beſucher, der über die Zugbrücke die Burg be⸗ 
tritt, erlebt auf feinem Rundgang den reizvollen 1 
der Geſchichte, die dieſen Mauern anhaftet. In der 
„Dürniz“, der Wachtſtube aus dem Jahre 628, erblickt 
man auf dem uralten Tiſch aus Eichenholz noch die Hum⸗ 
pen und Kannen, aus denen einſt die Knechte ihren Durſt 
ſtillten. Hellebarden und Morgenſterne mahnen an ihr 
kriegeriſches Handwerk. Aus den Zimmern, die Annette 
von Droſte⸗Hülshoff bewohnte, genießt man einen herr⸗ 
lichen Ausblick über die Häuſergiebel auf den Bodenſee. 
Wieder einige Räume weiter kommt man in die uralte 
Rülſttammer der Burg. In den Rittexſälen ſteht prächtiges 
geſchnitztes Geſtühl. Ein wenig gruſelig wirkt der Blick 
von der Walerie eines Turmzimmers in das acht Meter 
tiefe Verließ. Unzählig find die intereſſanten Cinzelhei« 
ten, Aber man muß die Burg mit eigenen Augen geſehen, 
muß ihre einzigartige Lage und ihre Verbindung mit der 
maleriſchen Umgebung erlebt haben, um zu begreiſen, wie 
herrlich es ſich in dieſen Mauern wohnen läßt, die 1800 
Jahre hindurch viele Menſchen kommen und gehen oa 

D. W. 
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Ceiſlungsſleigerung auch in der Natur! 
Ziele und Züchtungen 

B. P. Der Sinn aller züchteriſchen Eingriffe des 
Menſchen bei Tier und Pflanze iſt die Steigerung der 
Leſſtung gegenüber den Eltern, die Anzüchtung wirlſchaft 
lich wertvoller neuer Eigenſchaften und die Erhöhung der 
Widerſtandskraft gegen Klimaſchäden, Krankheiten und 
Paraſiten. Welchen außerordentlichen Wert die plan, 
mäßige Züchtung hat und welche Steigerungen damit 
ſchon erzielt worden find, fieht man daraus, daß die 
Zuckerrübe um die Mitte des vorigen Jahrhunderts nur 
8% Zuger hatte, heute enthält fie 17%. Es gibt Kartof⸗ 
fein mit 12% Stärke und ſolche mit 20%, es gibt Kühe 
mit 2,6% und 3,6% Fett in der Milch. Die größere Früh. 
reife und Maſſe bei Pflanzen beruht häufig auf der 
größeren Anzahl von Chromoſomen in den Keimzellen. 

Man ſieht leicht, daß die Züchtung von eiweiß⸗ und 
ölhaltigen Pflanzen für Deukſchlaſd nicht weniger 
wichtig wäre als die Buna⸗Suntheſe. Infolgedeſſen hat 
die Kalſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft die Gründung zweier 
neuer vererbungs⸗ und züchtungswiſſenſchaftlicher Inſtitute 
beſchloſſen, deren eines ſich der in Angriff genommenen 
Forſtyflanzenzüchtungen annehmen ſoll Da die Erhöhung 
der Erträge der Forſtwirtſchaft beſonders dringlich iſt, 
wird man vor allem Verſuche mit ſchnell wachſenden Pape 
peln anſtellen. Das andere Inſtitut, das in Graz geplant 
iſt, ſoll die ſchon erreichten Züchtungserfolge zu verſtärken 
verſuchen. Zu dieſem Zwecke ſoll es alle Vorformen der 
75 Kulturpflanzen ſammeln und unterſuchen. Denn 
elder liegen die Dinge meiſt jo, daß hohe Widerſtands⸗ 
fähigkeit bei den Arraſſen liegt, ſich aber mit geringeren 
Erträgen paart, während die hohen Erträge meift von 


und gemütlich wirkten, fehlten hier. Die neuzeitlichen 
Möbel, Schrebitiſch, Stuhl und Regale hatten die natür⸗ 
liche Farbe der Eiche und ſtrenge Maſſe, ſo daß man ſich 
in eitter Kanzlei glaubte, Dieſen Eindruck verſtärklen 
noch die vielen Wandlarten, Als Lieſe ſich ihnen näherte, 
Tab, ſie, daß alle den gleſchen Gegenſtand darſtellten. 
Siebenbürgen mit etlichen angrenzenden Gebieten, Sie 
las die vertrauten Namen von Städten und Flüſſen, dann 
folgte fie den farbigen Eintragungen, die unzweifelhaft 
von Schobelt herrührten. In feinen Linien hatte er durch 
die Täler einer Karte Wegmarken gezogen, die der Wirk⸗ 
lichkeit nicht entſprachen, denn der Drud gab andere 
Straßen wieder. Auch Zeichen für Brilgen und Tunnel 
entſtammten ſeiner d und hoben ſich grell auf dem 
harten Papier ab. Sie begriff, daß ſich die Verkehrs, 
planung, die ihn beschäftigte, auf wenige Städte zuſam⸗ 
menſchob und zwiſchen Oſten und Weſten verlief, obſchon 
auch nach Norden und Süden Ausſtrahlungen abſprangen. 
Die waggerechte, durch die Tälerfurchen beſtimmte Rich⸗ 
kung blieb dennoch eniſcheidend und verband, wie Erklä⸗ 
rungen am Rande erläuterten, auf Türzeftem Wege 
Abend: und Morgenland mitten durch Siebenbürgen, 
ſchloß ſich überdies den Autobahnen Weſteuropas an und 
führte fie 5 bis an die öſtlichen Meere, 

Auf einer anderen Karte hatte Schobelt die Erd, 
ſchätzo verzeichnet, in kleiner Schrift daneben vermerkt, 
welchen Ertrag fie heute abwarfen und wie dieſer beſ 
beſſerer Bewiriſchaftung gesteigert werden könnte. Dane 
ben fett Lieſe einen Plan mit ähnlichen Darftellungen 
der Landarbeit, des Gewerbes und des Handwerks, und 
entdeckte erſtaunt unter allen Blättern noch weitere Ent 
wilrfe, oft drei und vier; offenbar hatte die Wandfläche 
nicht ausgereicht, und ſo waren die Karten von Schobelt 
übereinander 05 worden. 

Ein vielfältiges Syſtem, das wichtigste Weblete 
öffentlicher Betreuung und Ordnung i end» 
1 0 0 ſich ihr ohne Schwierigkelt, denn es war ilberſicht⸗ 
ich gegliedert und auf klare Formeln gebracht. Daran cr» 
kanne das Mädchen, daß der Hausherr feiner leeren 
Spielerei nachgab, wenn er in einſamen Nächten dieſem 
Werke diente, das er niemals in die Wirklichkeit ums 
ſezen konnte. 

0 leiſtete er eine verzweigte Arbeſt in den 
Verwalkungsräten einiger Firmen und einer Bank; auch; 
in v. nen Körperſchaften der Wirtſchaft und der 
politiſchen Verbände der Deutſchen waren ihm, ohne daß 
er die Aemter geſucht hätte, im Laufe der Jahre Stellen 
zugewachſen, zu deren Uebernahme ihn das alte Ehren, 
recht ſeiner Landsleute verpflichtete. Wie mühſam und 
ſorgenvoll im der Alltag verliek. batte Liele oft weniger 


erhöhter Anfälligkeit begleitet ſind Ziel der Züchtung 
muß alfo eine Kombinationszüchtung mit Hilfe diefer Ur, 
raſſen auf hene Erträge und hohe Widerſtandsfäyigkeit 
ſein. 


Woran erkennen Dögel den Menſchen? 

Hierüber hat Erich Strauß Verſuche angeſtellt. Es 
iſt befaimt, daß Slubenvögel häufig vor ihrem eigenen 
Pfleger in große Angſt geraten, wenn dieſer im Hut oder 
in einer ungewöhnlichen Kleidung eriheiht. Hiervon aus⸗ 
gehend, hat Strauß Verſuche mit Dohlen und Krähen 
angestellt. Zuerſt wurde feſtgeſtellt, daß ein veränderter 
Gang keinen Einfluß auf das Erkennen durch die Tiere 
ausübt. Eine Nebelkrähe hatet ein ſehr ausgefülltes, an 
Einzelzügen reiches Sehbild des Pflegers, in dem feines 
wegs die einzelnen Merkmale eine überragende Rolle 
ſpielten, ſondern in dem ſtets das Ganze erfaßt wurde, 
wobei allerdings Kopf und Geſicht, beſonders die Augen⸗ 
partie, ſowie das Schuhwerk und die Beinkleider eine be⸗ 
ſondere Bedeutung hatten. Die Dohlen achteten weniger 
auf Schuhe und Hoſen, weil fie aus ihrem Flugkäfig den 
Pfleger mehr von oben herab zu ſehen bekamen. Dafür 
wirkte eine Geſichtsverkleidung bei ihnen geradezu panik⸗ 
erregend. Eine fleiſchfarbene Geſichtsmasks war auch für 
andere Tiere ſehr unheimlich und entſetzenerregend. Die⸗ 
ſes dende wie gerade das Geſicht als ein beſonders he⸗ 
merkenswerter Teil des Menſchen erkannt, werden kann 
und daß nicht zuletzt darin auch das Seeliſche, das ſich 
doch im Blick ausſpricht, auf die Vögel eine Wirkung aus 
doch im Blick ausspricht, auf die Vögel eine Wirkung ausübt. 
Ein bevorzugtes Erkennungsmal bei ausgeſtopften Vögeln 
iſt ebenfalls der Kopf. So wurde ein ausgeſtopfter Habicht 
durchaus als Feind erkant. 


aus feinen Worten als in der Müdigkeit erfannt, die ſich 
in ſein Antlitz am Abend in grauen Linien einzeichnete⸗ 

Dennoch arbeitete dieſer Mann nachts in dem ein⸗ 
ſamen Zimmer, darin das Mädchen ſtand, an den Wand⸗ 
karten, zog dort die bunten Linien feiner Schaffensluſt 
auf fühllojes Papier und ſah vor den Augen dabei eine 
ganze Landſchaft mit ihren verſchledenen Völkern, für die 
er ein beſſeres Daſein errechnete, oh, es war eine Arbeit, 
die einem Deutſchen des Oſtens einſt angemeſſen geweſen 
wäre, nach dem letzten Würfelwurf des Schidfals aber 
blieb ſie ein unerfüllbarer Traum. 

Das Mädchen begriff, warum er niemand in dieſo 

Stube einließ, deren Karten ihn beſchämen mußten, wen 
ein anderer Blick als der feine darguf ſtel. 
‚Sie ging von Plan zu Plan, ſtrich mit der Hand dar⸗ 
Über, das Papier gab einen Laut von ſich, als riſſe es; 
ſie fuhr die vielen grellen Linien mit dem Finger nach, 
fuhr über Autoſtraßen, die Schobelt für feine Heimat er« 
träumt und mit allen Einzelheiten berechnet hatte, und 
tand gerührt vor dem weſtlichen Ende der Linien, als jis 
ſah, daß er die Entfernung zur Autobahn des Reſches in 
einen Meinen Wegzeiger geſetzt hatte, jo daß man die 
Zeichnun, nur vergrößert auf Holg zu malen brauchte, um 
fie am Ende der Straße wirklich aufzustellen. Ein Ende 
hatten feine Linien aber nicht, denn ſie verbanden ſich 
den Werken des Erdteils. Jeder Gedanke, der hier in 
Strichen und Randbemerkungen Form gefunden hatte, 
lebte in den großen Zusammenhängen Europas. 

Je länger das Mädchen in dieſes Netz von Entwürfen 
blickte, um To tiefer fühlte es ſich bewegt. Der ewige 
Deutsche hatte hier aus der Tatkraft ſeines Volkes Pläne 
entworfen, die in allem ähnlich waren den Zielfehungen, 
de in ihrer Heimat Millionen Hände bewegten und ſicht⸗ 
bare Geſtalt annahmen. Er hatte dazu Wiſſen und Kön⸗ 
nen aus dem Erfahrungsſchaß mancher Geschlechter herbei« 

erufen und jeine 15505 Ihöpferiihe Unraſt, die im 

ulſchen Weſten wohl am Stein und Boden der Wlrke 
lichtelt ſich hätte erproben dürfen, wie fie auch hierzulande 
durch der Väter Fäuſte einſt gerodet und gebaut hatte. 
Was aber war davon jetzt durchführbar? Nichts! Kraft 
und heißes Beſtreben blieben ein Spiel für die Nacht 
nach arbeitsmüden Tagen, ein Spiel an der Wand eines 
verſchämt verſchloſſenen Zimmers. Da trat der Mann 
morgens aus dieſem Raum hinaus in die Stadt, erfanm 
Geſchäfte, ſtritt um die kleinſten Fetzen deutſchen Einflufr 
ſes an hundert Stellen eines ununterbrochenen Behaupe 
tungslampfes und kehrte, wenn es dunkel wurde, wie ein 
Alchimiſt in die ſtille Stube ein, die ſich ihm ausweitete 
zum Land, zum Erdteil, zur Heimat, ach, er ſplelte auf 
den Saiten einer arenzenloſen Sebnfucht⸗ 


Beterftunden 


Das fand ohne weibliches Wefen 


An Se eineiaen m im 980 08 BEN ir e 

nne ungefähr am höchſten „ zwölf, ſon⸗ 

bei eh Die Uhren mülſſen dort auch 

alle paar Tage neu geſtellt werden. Das geſchleht, well 

auf der Halbinfel Athos im Acgäfſchen Meer noch immer 

Der alte Kalender gilt. Auf dieſer Inſel mit ihrem ural⸗ 

ten Mönchskloſter en Frauen keinen Zutritt; ſogar 

Haustiere lichen Geſchlechts, ferner Eunuchen und 

rtloſe Männer werden dort nicht geduldet. In neuerer 

(ae Hat man lediglich Hennen als Ausnahmen zuge: 
ſen. 


Das Kloſter beſteht aus vielen verſchiedenen Gebäu⸗ 
den, die in Gruppen um Kirchen herum liegen. Meiſt 
kleine Häuſer, in denen höchstens ſechs oder ſieben Mönche 
Platz haben. Viele der 6000 Mönche leben auch in primi⸗ 
tiven Einſtedlerhütten in den Vergſchluchten. 

Die verſchiedenſten Nationen und Verufe find unter 
ben Bewohnern des Kloſters vertreten. Einer der leiten⸗ 
den Mönche des Klosters hat in Athen Medizin ſtudſert. 
Er geht in Seide gekleſdet und feine kleine Wohnung im 
Kloſter iſt mit Büchern und Kunſtwerken angefüllt. Der 
Torhlitermönd des Klosters Philotheou iſt der Sohn 
eines Kellermeiſters in Süd⸗Griechenland und war lange 
Jahre Goldgräber in Alaska. In einer andern Kloſter⸗ 
kolonie leben ein früherer Polizeibeamter, ein Uniperſi⸗ 
tätsproſeſſor und ein Mitglied der ehemaligen ruſſiſchen 
Zarenfamilſe, Ein Mönch, der jetzt die Schuhmacherei her 
trebit, war elf Jahre lang Mitglied einer der berüchtigt 
ſten grlechſchen Räuberbanden geweſen 

Die meiiten Klöſter auf Alhos find griechiſche, es gibt 
aber auch einige rufſiſche, ſerbiſche, armeniſche und andere, 
In der Haupiſache ſcheiden ſich die Klöſter in zwei Grup 
pen. In der einen iſt das Leben ſtreng ſpartaniſch, aller 
Befik, ſogar die Kleider, ſind gemeinſames Eigentum, und 
dort werden viele und lange Gottesdienſte abgehalten, Alle 
Mahlzeiten werden da in einem großen, gemeinſamen 
Saal eingenommen und die Faſtenvorſchriſten find ehr 
ſtreng. Meiſt ſind es die ärmeren Klöſter, die zu dieſer 
Bruppe von elf Klöſtern gehören. Die andern, Klöſter, 
Haben nicht derartig ſtrenge Vorſchriften. Hier dürfen dle 
Mönche Privatvermögen und Privatbeſitz haben, fie haben 
weniger ſtrenge Faſtenregeln, dürfen ihre Mahlzeiten, 
wenn fie es wünſchen, in ihren kleinen Privatwohnungen 
einnehmen, und die Gottesdienſte, die kürzer und weniger 
Anſtrengend find, brauchen nicht immer von allen Mönchen 
beſucht zu werden. Von dleſer Art gibt es neun Klöſter 
nuf der Inſel. Die Mönche ſind in zwei Klaſſen einge⸗ 
telit; aus der höheren Klaſſe werden die Leiter des 
Kloſters gewählt, das andere find die dienenden Brüder, 
die alle Verrichtungen auf den Feldern und überhaupt 
alle körperlichen Arbeiten ausführen, In den Einſiedler⸗ 
Hütten in den Bergen leben faſt immer zwei Mönche zur 
jammen, deren Leben hier viel ungebundener als im 
Kloſter ſelbſt iſt. Und dann gibt es außerdem noch frei⸗ 
stehende Häuser mit mehreren Zellen, in denen je drei 
His ſieben Mönche leben. Man findet in dieſen Häuſern 
yanze Kolonien von Malern, Bildhauern und anderen 
Künſtlern. Sie leben vom Verkauf von Altarbildern, 


Geſchichte 


In „Forſchungen und Fortschritte“ (Nr. 7) beſchreißt 
za: Dr, Moritz v. Rohr die Entwicklung der Herſtel⸗ 
ung von Brillen. 

Wir müſſen annehmen, daß die Brille etwa feit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts gehandelt wurde. Zunächſt 
wird dabel das Handwerk allein eine Rolle geſplelt 
haben. Herſtellorte waren vermutlich in erſter Linie Ber 
nedig, bald, ſeit dem Anfang des 14. Jahrhunderts, auch 
die flandriſchen Städte. Die Zuſammenfaſſung der Meiſter 
in einer Gilde iſt uns möglicherweiſe von den flandriſchen 
Städten her bekannt, Während die erſte Brille mit ihrer 
zur Einführung des Glaſes aufgeſpalteten und nachher 
Ne e Knochenfaſſung ſchwerlich beſonders 
haltbar war, ſcheint man in Flandern früh zur Hornbrille 
übergegangen zu fein, deren Faſſung nach vorhergehender 
Empärmung dem gerundeten Glaſe aufgebracht wurde. 
Die flandriſche Gildenordnung, deren Wortlaut wir 
allerdings nicht kennen, ſcheint gegen das Ende des 15. 
Jahrhunderts und ſpäter nach Oſten, Suden und über 


Anekdoten 


Marie Thereſe Geoffrin, eine der geiſtreichſten Frauen 
bes 18. Jahrhunderts, die auch aus Liebe zur Wiſſenſchaft 
mehr als aden Franks 5 Herausgabe der 
„Encyclopedfe“ von Diderot und d'Alembert beigeſteuert 
hatte, geriet elnſt mit einem Gelehrten, einem alten 
Freund ihres Haufes, wegen eines Mißverſtändniſſes in 
inen lebhaften Sirelt, tiefer artete zuletzt fo aus, daß 
ſich beide mit großer Heftigkeit ſchmähten und He 
Dinge vorwarſen, Die den Streit gar nicht mehr berührten. 

Als dieſe 0 0 0 Angriffe kein Ende nehmen 
wollten, trat endlich der Baron von Holbach, ihr 

ee Freund, zwiſchen die Streſtenden und fragte 
lakoniſch: 

„Seid ihr etwa heimlich vexheinatet? 


Burmann, ein Berliner Poet und Zäeitgenoſſe 
der Karſchin, Hatte 19. leich nachdem Goethe feine 
Stella“ herausgebracht halle, an dieſen gewandt und ihm 


in schlichten Worten fein Herz und feine Sympathien er⸗ 


ſchloſſen. Darauf hatte Goethe ihm ſtatt jeder Antwort 
ein in roſa Atlas gebundenes Exemplar dieſes Buches 
Überjandt, 

Als Goethe einige Zeit ſpäter nach Berlin kam, ſuchte 
er Burmann auf, Bürmann ſprang, als der große Dichter 
Kine Namen genannt Hatte, vor Freude hoch auf, warf 
ſich auf den Boden jeines Zimmers und rollte ſich auf 
dleſem wie toll herum. 

Goethe, dieſes nicht begreifend,, fragte Burmann, was 


er denn um Himmelswillen habe. Dieſer aber lachte ihm 


Kruziſizen und Heiligenbildern, die fie für Kirchen und 
Privatperſonen anferligen. 

Eine andere Einnahmequelle für die Klöſter auf 
Athos ift der Walpbeſitz, der abgeholzt und verkauft wird. 

In ihrem Innern ſind die einzelnen Klöſter jo ver⸗ 
chleden von einander wie nur möglich. Es gibt ſehr arm. 
elige, ſchmutzige, dürſtere Klöſter, wo harte Holßbänke die 
Schlafplätze bilden, und wo das Eſſen fait ungenießbar 
ift. Bennoch iſt die Gaftfreunblichteit in allen Klöſtern 
gleich groß. Man wird in dem ärmſten und ſchmutzigſten 
Kloſter und in der beſcheidenſten Einſiedlerhütte in den 
Bergen ebenſo freundlich aufgenommen wie in beit reichen 
und vornehmen Klöſtern, wo die Gaſträume und auch die 
Zellen der Mönche mit modernen Bequemlichkeiten aus ⸗ 
Aeftattet find. Man findet dort außer bequemen Betten 
Sauberkeit, guten Wein und freundliche Bewirtung. 

Wein genſeßen die Mönche reichlich, und auch In 
bezug auf das Gifen find fie keine Koſtverächter. Die 
Weinleſe im Kloſter Vatopedi iſt ein richtiges Freuden ⸗ 
ſeſt, wo gelungen und muſtziert, ohne rauen getanzt. 
getrunfen und geſchmauſt wird. Allerdings dürfen. die 
Mönche ſelbſt an dem Tanz nicht teilnehmen. Außer ben 
Mönchen leben auf Athos noch etwa 7000 Bauern, die 
Kloſteräger bebauen und Weingärten pflegen. Sie 
wohnen in Dörfern, in denon es ebenfalls feine einzige 
Frau, leine Kuh, keine Katze, keine Ziege gibt. Diele 
Bauern unterſtehen den Mönchen Das Ernleſeſt findet 
in einem großen Bauernhof in der Nähe des Kloſters 
ſtatt, Es beginnt mit einem Feſtmahl. und, für die vor ⸗ 
nehmeren Mönche und beſondere Ehrengäſte wird dle 
Tafel auf einer Terraſſe gedeckt, die Ausſicht auf den. Feſt · 
platz vor dem Haufe hat. Das Eſſen beſteht aus Hammel ⸗ 
fleiſch, Neis, Fleiſchſuppe, Bohnen, Hammelkoteletts, Käſe 
und Obst. Dazu gibt es Tüßen, ſtarken Wein. Sobald 
der ülleſte Mönch auf der Terraſſe das Zeichen gibt, darf 
auf dem Feſtplatz der Tanz beginnen. Der Tarp ift eine 
Art Reigen, der etliche Stunden fortgefeht wird, 

Batopedi iſt das reichſte und neuzeſtlichſte der Klöſter. 
Dort ift elektriſches Licht und ſogar eine Uhr, die ſich nach 
der Zeitrechnung der Übrigen Welt richtet. Aber infolge 
all dieſer Anpaſſung an das moderne Leben iſt das 
Kloſter bei den andern auf Athos wenig angeſehen. Zu 
ſeinen Feſten kommen feine Vertreter der andern Klöſter, 
wie es ſonſt üblich ift, 

Bisweilen kommen zehnjährige Knaben nach Athos, 
um Mönch zu werden, 
wandte unter den älteren Mönchen, die den Eltern der 
Knaben den Nat gegeben haben, den Sohn dieſen Weg 
gehen zu laſſen. Die meiſten Mönche find ſehr ungebildet. 

Das Fehlen von Frauen und Kindern ift beſonders 
auffallend in der Hauptſtadt der Halbinſel, in Karyes, 
einer tauſendjährigen Stadt, die nie eine Frau betreten 
hat, In einem Haus vor der Stadt wohnt der griechiſche 
Gouverneur der Halbinſel, der jedoch wenig zu Jagen hat, 
weil in Wirklichkeit die Mönche ihren Staat allein regie⸗ 
ren. Alle wichtigen Angelegenheiten werden durch einen 
Rat entſchieden, in dem Vertreter der verſchiedenen Klö⸗ 
ſter ſitzen. H. E. 


der Brille 


Der englische Sildpolſorſcher Robert Falcon Scott 
lam im Jahre 1911 zu yd George und bat um finan⸗ 
zielle Förderung ſeiner neuen Südpolfahrt. Lloyd George, 
liberal wie immer, nahm feine Beſuchskarte und ſchickte 
Scott damit zu einem alten ſchwerreichen Grofgrnunds 
beſitzer, der als eingefleſſchter Konſerpativer drei Lleb⸗ 
habereien hatte: die Jagd, die Polarforſchung und den 
Haß gegen die Liberalen. : 

e tam Scott am anderen Tage wfeder. 

„Na?“ ragte Lloyd George, „Erfolg gehabt?“ 
„Tauſend Pfund hat er mir 5 en“, ſagte Scott. 
„Aber ich lann noch viel mehr von ihm kriegen. Wenn ich 
Sie dazu überrede, an meiner Expedition teilzunehmen, 
gibt er mir fünftauſend, und wenn ich es fo einkichte, daß 
Sie am Bol-zuridbleiben, bekomme ich eine Million.“ 

* 


Wilhelm Raabe wohnte eine Zeitlang in 
Braunſchweig auf der Salzdahlumer Straße im Erdgeschoß 
des Hauſes Nr. 6. Nicht weit davon beſand ſich ein Ver⸗ 
gnügungslofal, aus dem oft bis tief in die Nacht hinein 
mehr oder weniger wohlklingende Muftt herübertönte und 
ſpäte Gäſte ſchwatzend herauskamen. 

An einem Sommerabend nun hatte ſich Raabe eben 
zu Bett gelegt. Das Fenſter feines Schlafalmmers fand. 


Dieſe Knaben haben meiſt Ver⸗ 


Nr. 203 


von 1683 zu ſchließen — daſelbſt ſchon in großen Mengen 

hergeſtellt worden. Wenn R. Greoff fie bis auf 1520 bis 

1530 zurildverlegte, fo fehlen für ein fo frühes Auftreten 
die Belege. » x 

Die Hauptbedeutung erhielten die Nürnberger Bril⸗ 

erſt vom 17. Jahrhundert ab, als man 

ab — immer größere Mühe auf⸗ 

Ein Meſſingdraht 


Mufierwelle beigab, te 
und 1 ſowie die Benennung der Brillengläſer auf⸗ 
prägte. 

Hatte man in Nürnberg ſchon früher die Brillen 
lläſer in ziemlichen Mengen von Ungelernten herſtellen 
laſſen, ſo erlaubte die Plättmühle, nunmehr auch den 
F des Weſtells von Ungelernten anfertigen zu 
laſſen, und mit dieſer Möglichkeit entwigelten ſich Die 
Nürnberger Brillenmachereſen zu kleinen Manuſfakticren, 
die im Laufe des 18. Jahrhunderts ihr Heil beſonders in 
ungemein starter Prelsdrügung ſuchte. Man erkennt hier 
ſchon die Einwirkung faßritmäßiger Arbeit (Teilarbeit 
von Ungelernten), wobei es bedauerlicherweiſe auf die 
Preisherabſetzung allein ankam. Abgeſetzt wurden die in 
Maſſen hergeſtelkten und vom Herſteller in die „Brillen⸗ 
lade“ meiſt von acht Stück Inhalt verpackten Brillen von 
wandernden Brillenhändlern, die etwa 50 Groſchen unſe⸗ 
res Geldes für eine ſolche dem Kunden ins Haus gebrachte 
Brille nahmen und dadurch bis tief in das 19. Jahrhun⸗ 
dert hinein das Auflommen von Optikergeſchäften in den 
Mittelſtädten Deutſchlands verhinderten oder mindeſtens 
auf das äußerſte erſchwerten. 

Eine ſolche Einwirkung auf eln bedauerlſches Ziel 
gerichteter ſabrilmäßiger Tätigkeit ſcheint für andere 
europälſche Länder nicht zu gelten. In England ent⸗ 
wickelte ſich das Gildenweſen ausgefprochen in einer er⸗ 
freulicheren Richtung, nämlich auf die Herausbildung des 
einzelnen, leiſtungsfähigen Handwerkers hin. Man wird 
annehmen können, daß dieſe Entwicklung in London etwa 
um 1680 einſetzte. Sie wurde 1694 durch die Erfindung 
des Flächenſchleifens auf Körpern aus Meſſing gefördert 
die ſchon früh im 18, Jahrhundert dem Londoner Geſellen 
bekannt wax und ihm einen gewaltigen Vorſprung vor 
ſeinem feſtländiſchen Berufsgenoſſen verſchaffte. Da der 
Londoner Optilermeiſter feine Waren dem Kunden an⸗ 
paßte, ſo wurde auch der Wunſch rege, in der Form dei 
Faſſung Neuerungen zu erzielen, und als Ergebnis find 
zu buchen die wichlige Erfindung der Schläfenbrille, ge 
ſichert um 1728, und die guten Klemmer aus Leder, Horn 
und Schildpaft mit angenieteter Stahlſeder aus der erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Abgeſehen von den noch fehlenden Seitenſtegen hal. 
ten dieſe Klemmer ſchon ein ziemlich neuzeitliches Aus⸗ 
ſehen, und ſie wurden in London zu etwa 3 bis 4 Zloty 
(nach unſerm heutigen Stande umgerechnet) gern ge⸗ 
lauft. Die Handwerksmeſſter Londons aber entwidelten 
auch ſeit 1751 den Probierkaſten, und ihnen gelang gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts ſogar, aſtigmatiſche Augen 
durch achſenſymmetriſche Gläſer auszugleichen, die man 
dafür in der Glasfaſſung nach vorn oder hinten kippte. 
Auch Zweiſtärkengläſer wurden in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts angefertigt und im Anfang des 19. 
Jahrhunderts das von dem Schließmuskel des Auges ge⸗ 
haltene Einglas. Die um 1804 Herausgebrüchten Mo (a4 
ſtonſchen durchgebogenen Gläſer follten dem Brillenglaſe 
ein großes Geſichtsfeld geben. 


Wiſenswertes Allenlei 
Das Säugetier, das die höchſten Sprünge machen bann, 
iſt die nordanerfkaniſche Springmaus, Zapus budſonius. Der 
kleine Nager, der ungewöhnlich kräftige Hincerbeime hat, iſt 
imſtande, Jomal ſo hoch zu ſpringen, wie feine eigene Höhe 
beträgt. 2 


Sm:17, und 18. Jahrhundert wurden 15 Expeditionen nach 
dem Mordpol unternommen, im, 19. Jahrhundert ſogar 79, 


Cbineſiſche Kuljs, die Ten nach Tibet brit 
5 Sentner auf bergigen Wegen in 20 Tagen 2 
tragen. 


un, vermögen 
km weit . 


offen, um die kühle 18 elnzulaſſen, und der Mond 
ſchaule freundlich über die Dächer der alten Häuſer in 
das ſtille Zimmer des Olchters. Da hörte Raabe, wie 
zwei junge Leute in offenbar lustiger Stimmung an 
12 55 Haufe ſtehenblieben und wie der eine zum anderen 
jagte: 

„Guck mal, da ſteht ja ein Fenſter auf! Da wollen 
in doch mal "reinkiefen! Laß mid auf deinen Rücken 

ettern!““ 

Der andere ſchlen einverſtanden zu fein, denn er 
erwiderte: 

„Das is en feiner Gedanke!“ 

Wilhelm Raabe aber lam ein noch feinerer Gedanke. 
Er erhob ſich Teife und kroch auf allen vieren zum Fenſter. 
Als nun außen der Kopf des Neugſerigen über der Fen⸗ 
ſterbrüüſtung auftauchte, erſchlen innen ernſt und drohend 
der Kopf und dann die lange, hagere Geſtalt Raabes im 
e vom Mond beſchienen. 

Einen enblid ſahen fih die beiden Erſcheinungen 
in die Augen, dann verzog ſich das Geſicht des Neugierigen 
in namenloſem Entſetzen, er fuhr zurlück. end einen Schrei 
aus, purzelte vom Rüden feines Gefährten und lief, wie 
von einem Geſpenſt verfolgt, davon 

* 


„Im Juli 1874 nahm Brahms am Züricher Muſikfeſt 
teil, Bei dieſer Gelegenheit wurde Brahms gefragt, ob 
er beim Dirigieren eine Brille aufſetze. 

Dieſem läſtigen Frager antwortete er, auf Schu ⸗ 
manns Feſtſzenen anſpfelend: „Ja, mein Lieber, wenn in 
der Parkitur jteht: ‚Hier ziehen Frauen vorbeil“, dann 
letze ih den Kneifer natürlich ſofort auf!“ 


gehe 
Klar 


Freie Preſſe- — Montag, den 23. Jun 195 


SIPOIRT JPIRIESSIE 


565 (Staradjowice) — LAS 1:2 (1:1) 


Schwer erkämpfter Sieg der Codzer 


Diel Aufregung auf dem [AS-Stadion — Polizei muß eingreifen — Ende gut, alles gut 


Nach den Spielen des geſtrigen Sonntags iſt bie 
Lage in der erſten Gruppe der Spiele um den Aufitieg 
in die polniſche Staatsliga noch völlig ungeklärt. Nicht 
weniger als drei Mannſchaften — SKS (Stavahomice), 
Begia-Pojen und Ines — haben die Möglichkeit, Grup⸗ 
penſieger zu werden Da ſedoch nach den Regeln bei glei 
cher Punktzahl das Torverhältuis entſcheidet, dürfte wohl 
der Meiſter des Warſchauer Bezirks als Sieger hervor⸗ 
gehen. Der kommende Sonntag wird hier endgültige 
Klarheit ſchaffen. Es ift kaum anzunehmen, daß Sa 
fein Heimſpiel gegen Gryf⸗Thorn verliert, während ERS 
im Falle eines Sieges über Legia wahrſcheinlich nicht jo 
viel Tore erzielen wird, um den Warſchauern den Grup⸗ 
penſieg zu entreißen. 

Gegen 6000 Zuſchauer, darunter zahlreiche Schlachten⸗ 
bummler aus Starachowice, waren geſtern Zeugen eines 
Überaus ſpannenden und harten Kampfes. Nicht ohne 
Grund ging den Gäſten der Ruf einer gefährlichen Manns 
ſchaft voraus. Techniſch waren fie durchaus überlegen, 
fie waren auch ſchueller, Samen immer um den berühmten 
Bruchteil einer Sekunde früher an den Ball, Ihre Stärke 
war aber die Angriffsreihe, wo vor allem Suwezek 
und Luchter auffielen und der Lodzer Verleidigung 
viel zu ſchaffen machten. Einen erheblichen Nachteil hat 
die KAS⸗Mannſchaft aber und das koſtele fie den Sieg: 
Mangel an Ausdauer. LAS zwang ihnen von 
Anfang an ein ſcharfes Tempo auf, und ſchon kurz nach 

itenwechſel war es mit den Kräften der Gäſte zu Ende, 
Und es gelang ihnen nicht mehr, einen Ball zu erlaufen. 
Die Lodzer wieſen im Vergleich zum leßten Spiel eine 
bedeutende Formverbeſſerung auf, Viel genauer arbeitete 
der Sturm mit dem ſchier unverwüſtlichen Lewan⸗ 
do wiki an der Spitze. Die Läuferreihe gab ſich 
die größte Mühe, die Angriffe der Gegner zu zerſtören, 
verlegte ſich dabei aber zu ſehr auf Sicherung des eigenen 

pres, wodurch zwiſchen der Läuferreihe und dem Sturm 
nicht der richtige Kontakt aufrecht erhalten wurde. 

In der ee e war Karaliaf wie ge⸗ 
wöhnlich der beſſere Teil, doch machen ſich bei ihm zu 
ſchnell Ermüdungserſcheinungen bemerkbar. Dem Tor 
wart Piaſecki unterliefen keine nennenswerten 
Fehlen, auch trifft ihn an dem einen Tor keine Schuld. 

Das Spiel beginnt mit wuchtigen Angriffen der 
Lodzer. Doch gleich kommt es zu einem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem rechten Läufer Nowak und dem 

inksaußzen der Gäſte. Beide werden bewußtlos vom 

latz getragen, und es dauert geraume Zeit, bis fie wie⸗ 
der in den Kampf eingreifen können. Ganz überraschend 
in die Drangperiode der Einheimiſchen fällt in der 14. 
Minute der Führungstreffer für Sas. Bei einem 
Durchbruch unterläuft einem Lodzer Verteidiger ein 
Schlagſehler, er Tann den Ball nicht weit genug vorbrin⸗ 
gen, Luchter iſt zur Stelle und ſendet unhaltbar ein. 
LRS wird in die eigene Hälfte zurüdgedrängt, Allein 
die Warſchauer verſtehen es nicht, dieſe ſchwache Viertel⸗ 
kunde zahlenmäßig auszunüten. Allmählich kommt wie⸗ 
der Ruhe in die Mannſchaft der Roten; die . 
werden zahlreicher und auch planmäßiger, der Erfolg 
ledoch bleibt aus. Eine feine Gelegenheit vergibt Le⸗ 
wandowſki, als er, nur noch den Tormann vor ſich habend, 
den Ball nicht über die Linſe bringen kann. Endlich 
ſcheint es in der 35. Minute jo weit zu ſein. Aus einem 
Gedränge heraus erzielt Müller durch Kopfftok ein Tor 
— allein der Schiedsrichter gibt Straſſtoß — gegen LKS. 
Unbeſchreiblicher Lärm der Zuſchauer ſetzt ein, einzelne 
dringen auf das Spielfeld, nur dem energiihen Einſchrei⸗ 
len der Polizei iſt es zu danken, daß dem Unparteliſchen 
lein Leid geſchieht. Die Folge aber iſt, daß bis zum 
Schluß, bei jeder Entſcheidung des Schiedsrichters gepfiffen 
wird. Die Spieler werden leider von der allgemeinen 


feichtathletikländerkampf 


Erregung angeſteckt und laſſen ſich nur allzuoft zu ums 
fairen Handlungen hinreißen, was dann zu einem Kampf 
auf Biegen oder Brechen führt. Der leidtragende Teil 
iſt in erſter Linie SKS, der vollſtändig den Kopf verliert, 
Als kurz darauf Lewandowski einen Elfmeter 
zum Ausgleichtor verwandelt, iſt der Warſchauer 
Schickſal beſiegelt. Zwar drücken fie nach Seitenwechſel. 
noch einmal auf das Tor der Lodzer, allein ihren Uns 
griſſen fehlt ſchon die Zügigteit und Durchſchlagskraft. 
ERS überfteht glüglich dieſe ſchweren Minuten, geht von 
ſich zum Angriff über, drängt den Gegner in die eigene 
Hälfte zurück, allein das Tor der Gäſte ſcheint mit Bret. 
tern verſchlagen zu fein. Zweimal ſchießt Rudnicki aus 
ausſichtsreicher Stellung haushoch über die Latte, dann 
zur Abwechſlung Miller, Krol jagt aus 40 Metern einen 
Bombenſchuß an den Pfoſten. Es hat den Anſchein, als 
ob das Spiel unentſchieden ausgehen wollte; zudem fallen 
die Roten ſtark ab, auch fie hat das Tempo arg mitgenom⸗ 
men. Da bringt die 25. Minute die Entſcheſdung. Ru ⸗ 
dnickt flankt faſt von der Eckſahne ſauber herein, Te» 
wandowſki nimmt den Ball auf, umſpielt die Verteſ ⸗ 
digung und ſchießt unter dem Jubel der Zuſchauer uns 
haltbar in die rechte Ege. Sas reklamiert, der Ball ſei 
ſchon im Aus geweſen, doch ohne Erfolg, das Tor iſt ein⸗ 
wandfrei und letzten Endes auch verdient. Das Publi⸗ 
kum will nun weitere Tore ſehen, beinahe wäre ber 
Wunſch auch erfüllt worden. SKS rafft alle Kräfte zur 
ſammen, ſetzt alles guf eine Karte. Doch vergebens! 
Les ſichert fein Heiligtum und kann den Reſt des Spieles 
glücklich überſtehen. 

Das Vorſpfel beſtritten die Jungmannſchaften von 
LAS und SKS, das die Gäſte 5:1 (3:1). gewannen, 


h. s. 
Die Ergebniſſe: 
der weiteren Spiele um den Aufſtieg in die Liga: 
Legia —Gryf⸗Thorn 7:2 (4:1), 
Was⸗Grodno Kam Ogniſto⸗Pinſt 7:3 (3:1), 
Slonſt⸗Swientochlowice —Unia⸗Soſnowlce 2:0 (0:0), 
Junak—PaS⸗Luck 3:2 (0:1), 
Strzelec⸗Gorka—Unia⸗Lublin 221 (1:1). 


Die Tabellen: 
1. Gruppe: 


1) ERS (Starahowice 
2) Legia (Polen) 

3) LRS (Lodz) 

4) Gryf (Thor) 


2. Gruppe 
3 Slonſt (Swientochſowice) 8 


2) Fablok (Chrzanow) 3 
3) Unia (Sojnowiec) 4 


Spiele unkte Tore 


Punkte Tore 
5:1 1 
571 

0.8 


3. Gruppe 


Spiele Punkte Tore 


9 Junjal (Drohobyez) 
Unia (Lublin) 
9 Strzelec (Corka) 


4) Pas (Luck) 


4. Gruppe: 

Spiele 
1) WAS male (Wilno) 3 
90 WAS (Prod no) 3 
3 Ogniſto (Pinſt) 4 


Rordungarn befiegt Südpolen 


Geſtern kam in Scholnok ein intereſſanter Leicht 
aihletikländerkampf zwiſchen einer Auswahl aus Sild⸗ 
een, und Nordungarn zum Austrag. Die Ungarn 

eaten in diefem Treffen mit 87:74 Punkten. Vor den 

Wettkämpfen begaben ſich die polniſchen Leichtathleten 
an das Grab des Unbekannten Soldaten, wo ſie einen 
anz nieberlenten, 

Im 100-Mieterlauf fiente Dauowſki in 10,6 (neuer 
Volenveford) por dem Ungarn Dabor 11,9 und dem 

garn Guliat. 
59 Den 400 Meterlguf gewann der Ungare Orady in 
22 vor Faremko (Polen) 59,8 und Kucharſki 55. 

Auch der 800⸗Meterlauf wurde eine Beute des 
Ungarn Orady. Er ſiegte in 1:56,8 vor Soldan 1:58 
und Korzeniowſti 2:01,7. . 
ing Den 1500: Vteterlauf holte ſich Soldan, der in. 
A vor Grabezynſti und Folta durchs Ziel ging. 
Ruch im 5000-Wteterlauf gab es einen polniſchen Sieg. 
Nolsgekt behauptete ſich in 15:40 vor Kurzaſa 16:21. 

(or war Legſtot (Ungarn) 16:25, 8 
n n der Schwedenſtafel keiumphlerten die Ungarn 
er Die polniſche Staffel (Kucharſki—Korze⸗ 
uowſti) benötigte 2:07,8. 

Die 400: MeterHiirden ſahen den Ungarn Ber⸗ 


deſſt in. 58,6 ſiegreich. Zweiter wurde Niemſee in 
60,4 vor Kovges (Ungarn) 68, 

Im Weitſprung holte ſich Steſanſki mit 6,98 vor 
e (Ungarn) 6,92 und Niemiee 6,74 die Sieger» 
ehren. 5 

Der Dreiſprung wurde vom Ungarn Kaprocz mit 
18,66. gewonnen. Serafini (P.) ſprang 19,02, 

Auch der Stabhochſprung wurde von einem Un⸗ 
garn gewonnen. Cutkal hatte mit 3,00 das beſte Er⸗ 
gebnis vor feinem Landsmann Balaſſi (3,20) und 
Klucgewſki (P.) 3,20. N 

Im Diskuswerfen erzielte Horwath (ungarn) 
mit 41,84 das beſte Ergebnis. Ihnen folgen Zlobieki 
40,80 und Ktellmen 30,58, 

Im Speerwerfen kam es wieder zu einem unga⸗ 
riſchen Erfolg. Kinal (U.) warf 55,84, Wſanyi (I.) 
59,1 und Zlobiekt (P.) 58,02, 


Dietrich ſiegt im Italienflug 

Auf dem Stägigen Wetthewerb im „Rudano del Lit, 
torio“ (dem Italienfiug) ging der deutſche Diplome 
ingenieur Dietrich, der Gewinner des Vorjahres auf elner 
Meſſerſchmitt⸗Taifun mit Hirth⸗Motor abermals als Sie: 
ger hervor, 


Schwieriges Rennen auf dem Nürburgring 
Diesmal Caracciola: 


Das am Sonntag auf dem Rürburg⸗Ring ausgelka, 
gene Rennen um den Großen Preis von Peutſchland 
wurde unter ganz beſonders ſchwierigen Bedingungen 
gefahren, Ueber der Strecke ging kurz nach Beginn 
ein heftiger Regen mit Hagelſchlag nieder. Der mit dem 
auf der Strecke vorkommenden Oel vermiſchten Regen 
mochte die Straße glatt und ſchlüpfrig. Die Gefahr, aus 
der Bahn herausgelragen zu werden, war deshalb auch 
für die Rennfahrer ſehr groß. So wurde denn auch das 
geſtrige Rennen zu einem der ſchwerſten, die je auf dem 
Nürburg ⸗Ring ausgetragen wurden. Das kam u. g. auch 
darin zum Musdrud, daß von den 17 geſtarteten Wagen 
nur 7 bis zum Schluß durchhſelten. 

Schon in der erſten Hälfte des über 22 Runden füh⸗ 
renden Rennens ſchieden u, a. Manfred v. Brauchitſch, 
Stud und Hermann Lang aus, von denen ber lehlere mit 
besonderen Negenreifen ausgeſtattet war, aber einem Dias 
ſchinendefelt zum Opfer jlel, An die Spitze hatte: ſich 
Haſſe (Auto⸗Union) gesetzt, gefolgt von jeinem Marken- 
gefährten Müller und dem letzten Mercedes-Benz fahrer 
Altmeiſter Rudolf Caracciola. In der 10 Runde wechſeln 
Müller und Caracciola die Reifen; da am Mercedes, 
Benz⸗Wagen auch ein Kerzonſchaden auszubeſſern ift, gets 
Caraccloſa wieder hinter Müller auf Fahrt. Halle hat 
jetzt einen Vorſprung von jajt einer Minute vor Müller. 
der eine halbe Minute vor Caracciola legt. Weiter zurück 
folgen Tazio Nuvolari, deſſen Wagen am Sonnabend beim 
Abſchluß des Trainings in Brand geraten war, aber den⸗ 
noch an den Start gekommen fit, und Pietſch (Maler 
ratti). In der 11. Runde wechſelt Haſſe ſeine Reifen, 
Sein Vorſprung reicht aus, um nach 200 Meter vor dem 
heranraſenden Müller wieder auf die Strede zu gehen. 
Dicht hinter Müller iſt Caraccioſa, der ihn hart bes 
drängt. In der Spitzengruppe iſt ein ſcharſer Kampf ent 
brant, der dadurch enſſchieden wird, daß Haſſe, in der 
12. Runde infolge der ſchlüpfligen Strecke beim Abſtoppem 
von der Bahn getragen wird und ausſcheidet. Müller 
aber wird von Caracciofa überholt. Zu Beginn der 18. 
Runde find noch 9 Wagen auf der Strecke: 1. Caxacciolg 
(MS), 2, Müller (Au), 3. Tazio Nuvolaxi (Au), 4. 
Pielſch (Maſeratti), 5. (eine Runde zurück) Meier (Al), 
ferner Dreyfuß und 3 weitere Wagen. 

Ca racciola verſchärft das Tempo. Er hat 33 Sekun⸗ 
den Vorſprung vor Müller, bald ſind es ſchon 40 Se⸗ 
kunden. Nun wird auch in der 15. Runde Pieiſch über. 
rundet. Das Rennen fordert weitere Opfer. Meier (Au) 
wird aus der Bahn getragen. 

Die Reihenfolge lautet jetzt: 1. Caracciola, 2. Mülr 
ler, 3. Nuvolari, 4. Pietſch und 5. Dreyfuß. Alle An⸗ 
griffe Müllers find vergeblich. Caracciola, der letzte der 
Mercedes⸗Benz⸗Mannſchaft im Rennen, gibt nicht nach. 
Dio letzten 6 Runden bringen nur noch inſofern eine 
Aenderung, daß Tazio Nupolari vom 3. auf den 5. Platz 
zurülcfällt, und von Caracciofa dreimal überrundet wird, 

Jubelnd begrüßen die am Nürburg⸗Ring verſammel⸗ 
ten Hunderttauſende dann Altmeiſter Rudolf Caraccſola 
als Sieger. Nur Müller, der zweiter wird, iſt von Car 
racciola nicht überrundet. Pieiſch (Maferatti) liegt eine 
Runde zurüd, Dreyfuß 2 Runden und Tazio Nüvolar 
3 Runden. Die letzten beiden Plätze belegen, mehrſach 
überrundet, zwei Delahaye⸗Wagen. 


Tloczynfki und Jedrzejowtka Tennis- 
meiffer der Seeküſle 


In Neuftabt (Weſherowo) gingen geſtern die Tennis, 
meiſterſchaften der Seekülſte zu Ende 

Im Dameneinzel errang Jadwiga Jendrzeſo ch 
sta die Meiſterſchaft, nachdem fie Frl. Böhm 6:0, 8:2 
ausgeſchaltet hatte. Das Herrexeinzel fiel an Ignaen 
Tloczynſti der das Endſpiel gegen Czafkowſki 
6:4, 6:8, 6:2 an ſich brachte. Im Herrendoppel gewann 
das Paar Tloczynſi⸗Hebda das Spiel gegen 
Gottſchall—Kſawery Tloczynſki 75, Bid, 
678. In der Vorſchlußrunde des gemiſchten Doppels ge 
langten Jadwiga Jendrzeſowſka—Ignaey Tloczunſti und 
Zofia Jendrzejowſka—Kfawery Tloczynſtf, nachdem dieſes 
letzte Paar ganz unerwartet Frl. Böhm—Hehda mit 6178, 
2:6, 6:3 aus dem Rennen geworfen hatte. Das Endſpfel 
im gemiſchten Doppel findet heute ſtatt 


Die Sieger in hamburg 
Henkel fchlänt Menzel 


Im Hamburg wurden geſtern die Interna 
tionalen Deutſchen Tennismeiſterſcha fe 
ten beendet. Im Männereingel ſiegte nach ſpaunen. 
dem Kampf Henner Henkel über Roderich Menzel 
4:6, 6:8, 6:0, 61. Bei den Frauen konnte wiederum Frau 
Sperling ⸗Krahwinkel den Meiſtertitel erringen, 
die im Endfpiel die Ingoflawin Kovacs #:0, 671 
ſicher ſchlug. Das Männerdoppel gewannen Henkel— 
Menzel durch einen 61, 725,624 Sieg über das 
amerikaniſche Doppel Smith —Anderſon. Im Frauen- 
dopel errangen den Titel Sperling SchneihersBeik 
durch einen Sieg über Müller⸗Heln— Walter, 


— — — —— 
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MWisniewfki führt in der Gefamtwertung der Polenrundfahrt 


fapiak gewinnt die zweite Etappe 


Nachdem die erſte Etappe von Wisniewſki vor Bizon, 
Naegnick, Bienek, J. Kapfak gewonnen wurde, ſtarteten 
geftern die Teilnehmer der Polenrundſahrt zur zweiten 
Etappe Zublin— Lemberg. Die Straßen auf der 219 Kis 
lometer fangen Strecke waren verhältnismäßig gut, ſo daß 
die Etappe mit der Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 35 
Stundenkilometern gefahren wurde. 15 Kllometer hinter 
Fublin wird der erſte Ausreißverſuch unternommen. Zwei 
Fahrer — Henow⸗Ungarn und Boeber — bleiben zurück. 
Bei Piaſti folgt der zweite Ausreißverſuch — Maedi, Kur 
dert und Witek bleiben zurüd, Exit beim 68. Kilometer 
teilt ſich die Spitzengruppe. Ignaczak fällt gun auch weit 
zurück. In Ibica fahren Elenſewſki und Targonſti auf 
eine Kuh auf und müffen die Räder ausbeſſern. In 
Tomaszow Zub, kamen die Fahrer in folgender Reihen⸗ 
folge an: I. Kapfak, Wisniewſki, Jake lk! Napleralg. 
Bier Minuten zurück Cienjewſki. Seminſfki, Nzeznicki, 
Wufelk. Fünf Minuten zurück Marcelat, Wiek. Bizon. 

Die Reihenfolge der Fahrer änderte ſich bei ihrer 
Ankunft in Lemberg nur unweſenklich. Als erſter kam 


ERS — Geyer 51:43 


Ls beſiegte geſtern in der Leichtathletik die Weyer ⸗ 
Mannſchaft mit 51:43 Punkten. 


Internationale Ruderregatta in Bromberg 


Am zweiten Tag der internationalen Ruderregatta 
in Bromberg wurde im Rennen der Biererboote um den 
„Polal der Oſtſee“ als befondere Senſation der Sieg des 
KAM-Bromberg über die däniſchen Teilnehmer vom 
Roklubben Stjold aus Kopenhagen verzeichnet. Das 
Einer⸗Rennen gewann Ewald Neich vom deutſchen 
Friihfof⸗Klub in Bromberg in 717,2 vor dem 
Letten Henſeles vom Rigaer Nuderklub. In der Geſamt⸗ 
wertung behauptete ſich A8 S⸗Poſen mit 114 Punkten vor 


Aus aller Welt 


Archäologen aus 30 Ländern kommen 
nach Berlin 
Zum VI. Internationglen Archäologen ⸗Kongreß 
vom 21. bis 26. Auguft 
dv. Berlin, 24. Juli. 
Vom 21. bis 26, Auguſt findet der XI. Internationale 


Kongreß für Archäologie in Berlin ftatt, Die gefamte 
Leltüng liegt in den Händen des Archäologiſchen Reichs⸗ 
inſtituts, feines Präſſdenten Schede und feines. engſten 
Mitarbeiters Dr. Wegener, der auch Generalſekretär des 
Kongreſſes ſein wird. Bisher haben Vertreter von 30 
Nationen ihr Erſcheinen zugefagt und Vorträge ange⸗ 
meldet. Es iſt aber zu erwarten, daß noch mehr kom: 
men. Die feierliche Eröffnung durch Neichsminifter Nuft 
wird am 21. Muguft ftattfinden, 


Das fialpiſche Meer trocknet weiter aug 


Zeitungen aus Moskau melden, daß der eee ler 
Binnenfee, das Kaſpiſche Meer, deſſen Maſſerſpiegel bes 


Joſef Kapiak in 619785, 2 an. 2. Misniewſki 6218. 25,2, 
3. Napfegla 613.25, 4, 4. Safkölfki (c) 6:18:25,6, 5, 
Rezeznicki 6:18:09,6, 6. Bizon 6:19:39,6, 7. Cieniewſki 
0421700 8 8. Sſeminfki 8:23:31,2, 9. MWojcik, 10. Mategak, 
11. Jager 12. Waſilewſki, 18. Leskiewicz len 
Lodz], 14. Bieniek, 15. Domanſhi, 16. Kudert, 17. Duda, 
18. Banfkt, 19. Ignaczak, 20. Koſior, 21. Loza, 22. Dans 
dor, 28. Bober, 24. Maslankſewiez, 25. Kapiak M., 26. 
Marcelak, 27. Witek, 28. Majorcank, 29. Maedi 9 1986 
30, Kunczak (Kinftemzohg), 1. Elesz (Ungar), 82, Wöjs 
ein Ludwik, 88, Targonfki. 

In ber Geſamtwertung führf nach den erſten zwei 
Etappen Misntemfki in 12031270, 2. Kaplal Joſef 
12:08:28,2, 3. Jaskölfki (INES), 12:05:25, 4. Rgeznicki 
12:08:25,4, 5. Bigon 12:10:18,6, 6. Napierala 12:13:28,2, 
7. Sieminfkt 12:15:48,8, 8. Bienſek 12:22:15,5, 9, Möjcik 
Waclam 12:24:27,3, 10. Eienierofki 12:26:19,5 11. Mate 
egal, 12, Zagsriki, 18. Waftlewfkt, 14. Domanfki, 15. 
Marcelak, 16. Kaplak M. 17. Ignaczak, 18. Koſior, 19. 
Loza, 20. Banſki, 21. Leskiewiez (Finſter⸗Lodz). 


dem Warſchauer Pachtklub mit 65 Punkten. AgS⸗Kralau, 
Wifla⸗Warſchau und dem Bromberger Klub. 


Teſtoni verbeffert ſchon wieder ihren 
Weltrekord 


Die Italienerin Teſto ni, die erſt einen Sonntag 
vorher in Mailand einen Weltrekord im 80 Meter⸗Hürden⸗ 
lauf aufgeſtellt hatte (11,5) verbeſſerte ihren. Rekord ge⸗ 
ſtern zu leichtathletſſchen Wettbewerben in Garmiſch⸗ 
Parlenkirchen, wo fie für dieſe Strecke die Zeit 11,8 
herausholte. 

Zu den Weltbewerben in Garmiſch⸗Partenkirchen gab 
es weitere ausgezeichnete Ergebniſſe. So kam Giſela 
Mauermeyer im Diskuswerfen auf 40 Meter. 


reits 25 Meter unter dem Meer liegt, langſam austrock⸗ 
nen wird. Es iſt, Fuad in worden, daß der Waſſer⸗ 
spiegel ſtändig finkt und in den vergangenen zwei Jah⸗ 
ken um eineinhalb Meter gefallen ſſt. Man führt das 
Zurückgeben auf die Wolga zurück, die von 
weniger Waſſer mit ſich führt, Durch die planloſe Holz⸗ 
wirtſchaft, der die großen Wälder im Wolgagebiet reſt⸗ 
los zum Opfer gefallen find, ſind die Niederſchläge in 
dieſem Gebiet zurückgegangen. Große Wajlermengen 
der Wolga werden nun zur Bewäſſerung der unfrucht⸗ 
baren Steppengebiete benötigt. Das Sinken bes 
ſtandes im Kaſpiſchen Meer bereitet der Seefahrt große 
Schwierigkeiten. 


72jährige fliegt um die Welt 
New York, 24. Juli. 


Flugreiſe rund um die Welt zu machen. 
33 Tage dauern, wobei 10 Tage Nuhepaufe vorgeſel 


ſich auf 1,969 Dollar. 


Erholungsgäſte 


nimmt auf das | 


Diaboniſſen-Mutterhaus 
Wiecbork/Pomorze 


Dom 6. Juli bis 6. Auguſt 


erhält jeder, der Kaufe in Höhe von 2 Slofy 
tafigt, 


zivei Stückchen Kuchen gratis 
Konditorei und Schokoladenfabrik 


„PALERMO“, Glöwna 49 


Zebrer-Spestaliiten 
erteilen Unterricht, Nachhilfeſtunden — einzeln 
und in Gruppen — Schulunterbringung. Worber 


zeitungen zu ſämtlichen Prüfungen in polniſcher 
und beufiher Sprache. lolrkowſta 89, Front, 
2. Stock. 6235 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. 
Führung von Sparkonten zu günstigen 
Bedingungen. 


Abgeber von billigen Registermark (Touristik) 
"für Reisezwecke und zum Lebensunterhalt 
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aſſer⸗ 


Auf einem „Clipper“⸗Flugzeug iſt in New York zum 
Fluge nach Liſſabon als Fluggaſt die 72lährige Virginia 
0 uderer aus Chicago geſtarket, die die Abſicht hat, eine 
Die Reiſe ſoll 

en | und 
find, Die Koſten des Fluges rings um die Welt belaufen 


+ Telefon 19794. 


: w z. Horst Egon Markgraf, 


nr, 208 


new Yorker Rusſtellung — ſchwerer Mißerfolg 
PAT. New York, 24. Juli. 
Die New Yorker Ausſtellung hat nicht den erwar⸗ 
teten Erfolg. Obwohl ſchon fait 3 Monate ſeit der 
Eröffnung vergangen find (die Hälfte der Ausſtel⸗ 
lungsdguer), jo haben doch erſt 13 Millionen Gäſte die 
Ausſtellung beſucht, während man für die Dauer 
der ganzen Ausſtellung mit 60 Millionen Beſuchern 
gerechnet hatte. In Handelskreiſen wird gefordert, 
die Ausſtellungsleitung möge den Eintrittspreis auf 
der Ausſtellung von 75 Cents auf 50 Cents fenfen, 
Dadurch werde ſich auch die Beſucherzahl erhöhe 
denn der gegenwärtige Eintrittspreis fei zu hoch. 


Auf einem Motorboot über den Ozean 


New York, 24. Ful 
Drei Schweden, Ekblom, Aſtron und Linderoth, 
nd in einem 10 Meter langen Motorboot in New 
York eingetroffen, nachdem ſie in 37stägiger Fahrt von 
Stockholm aus den Ozean überquert hatten. Unter⸗ 
wegs liefen ſie nur einmal Land an, und zwar die 
Bermuda⸗Inſeln, um dort Treibſtoff aufzunehmen. 
Das Motorboot, das im Jahre 1981 erbaut wurde, iſt 
mit einem einzylindrigen Dieſel⸗Motor ausgeftattet, 
der eine Geſchwindigkeit von 12⸗Stundenkilometern 
geſtattet. Nachdem die Schweden auf dieſe Weiſe na⸗ 
hezu 9000 Kilometer weit über den Ozean gekommen 
find, wollen fie ſetzt ihr Motorboot verkaufen, um für 
die Heimreiſe auf einem „großen“ Schiff das Fahr 
geld zu erlangen, 


Erzbiſchöflicher Palaſt in Toledo in ziammen 

DNB. Toledo, 24. Juli, 
Der Palaſt des Heile ce von Toledo ift in der 
Nacht zum Montag völlig niedergebrannt. Das durch 
FAN und Trockenheit verurfacdhte Feuer brach in einer 
n der Nähe des Palaſtes gelegenen Apotheke aus und 
griff infolge Fehlens von Waſſer 1151 nell um ſich. 
Der; Palaſt, Sitz des b von Spanien und 
hiſtoriſches Bauwerk, unmittelbar neben der Kathedrale 
„gelegen, ſtand ſchnell in hellen Flammen, Kardinalerz⸗ 
biſchof Gama leitete ſelbſt die Rettungsarbeiten und ver ⸗ 
ließ den Palaſt exſt gegen Mitternacht im letzten Augen⸗ 
blick, als die 1 auf Rettung aufgegeben werden 
mußte. Die wertvolle Bibliothek mit Schriften und Do⸗ 
kumenten aus der Zeit der Gründung der ſpaniſchen 
Kirche konnte gerettet werden. Beſonders ilt die Ver ⸗ 
nichtung des Kapftel- Saales zu beklagen. Das Feuer 
Baue Ba Ni uuf den 0 auf die Kathedrale 
rmieden, ebenſo auf den Bögengang, welcher de ar 

laſt mit der Kathedrale i 5 ; as 


Ein neuer See an der Protektoratsgrenze 

PZD. Im ſüdlichen Böhmerwald, unweit von Hufi« 
netz, iſt mit der Fertigſtellung der Talfperre an ar in 
0 neuer See entſtanden, der die landſchafklichen 
Schönheiten dieſes Ausläufers des Böhmerwaldgebietes 
beſonders eindrucksvoll hervortreten läßt. Der See, 
deſſen rechtes Ufer die Grenze der bayrſſchen Oftmark, 
das linke Ufer die Protektoratsgrenge bildet, iſt fait 
pier Kilometer lang und liegt in einem von Tannenwäl⸗ 
dern umgebenen flachen Tal. Durch die Talſperre iſt die 
jährlich auftretende Gefahr von Ueberſchwemmungen und 
Hochwaſſer im ſüͤdlichen Flanſtz⸗Gebiet befeitigt, 


A In Kürze 


A 

PAT. Bei einem Zuſammenſtoß mit einem ande⸗ 
ren Schiff wurde der 70 Tonnen große Schoner 
„Crane Island“ in zwei Hälften zerſchnitten unt 
ſank, 4 Perſonen find ums Leben gekommen. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien auf feiner 
Probefahrt am Sonnabend und Sonntag über Stulk⸗ 
gart, Friedrichhafen, dem Nürburg⸗Ring, Bielefeld 

Münſter. Ueber Dortmund, Köln, Koblenz und 
Ae erreichte das Luftſchiff wieder den Heimal⸗ 


Es gehört ſehr viel dazu — hervorragende Peir 
Ttung, ee lelie hochſtehende Ware, ehe rohe 
Ausſwahl, W Bedienung, Waren, Men« 
ſchen- und Marktkenntniſſe und — das Wilfen 
vom rechten Einſatz der Kräfte. Denn immer 
fh es ja darum, dem Geſchäft Kunden zugu⸗ 
führen und zu erhalten. Und zu jenem ien 
vom richtigen Einſatz der menſchlichen und 
finanziellen Kräfte gehört vor allem die Er⸗ 
kenntnis, daß die Zeitungsanzeige es ift, die 
ſchnell und ſicher Kunden bringt. 

Anzeigen in der „Freien Preſſe“ helfen dem 
rührigen Gefhäftsmann vorwärtslommen! 


VBeſſere Verkäuferinnen mit Pra⸗ 
xis können ſich ſofort melden. Lederwaren 
Geſchäft Piotrkowſka 109. 8706 


Odpowiedzialny za dzial polityczny 

del; dzial lokalny, dziat ekonomiczny, informacje niepolityczne 

raf; dla sportowy: A. Nazarski; pozostaly tekst redakcyjny“ 
H. E. Markgraf, 

Verantwortlich für e 

Vllder⸗ 

für Sport: A. Nazarfki; fir den restlichen rebaktionellen Tel: 
H. E. Markgraf. 
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